
Das Mailänder _ ragmen

An Das Kloster VWesemlin, w1e überhaupt die schweiz
zerische Kapuzinerprovinz, wurde VO der Ordensprovinz Mailand
gründet??. Von dort kamen die eisten Brüder un S, die Auf.
bau der ersten Kapuzinerprovinz jense1l1ts der Alpen tatkräftig mithalfen  S03
Es ist 1UT begreiflich, dafß diese Mailänder - Kapuziner ihre sonnige
Heimat nicht VETISCSSCH konnten un:! mit der Mutterprovinz 1in steter
Fühlung blieben, nicht zuletzt durch Briefwechsel. 50 flogen WIrTr SC
ben die dichterisch angehauchten Worte VO Theobald Masarey
wieder die Briefe aus dem Arbeitsfeld gleich Wandervögeln
ber den St Gotthard und kehrten als autmunternde Antworten Au dem
Süden zurück‘“ 804

/Zum VOTauUs ist sicher erwarten, da{fßß 1n diesen Berichten der iın der
Schweiz wirkenden Mailänderpatres auch das Wesemlin und se1n WUIl

derbarer Anfang Z Sprache kaımen. LFin vollkommenes Schweigen
hierüber muü{flÖte dIS enttäuschen un uns stutziıg machen. ‚och tatsächlich
wurde dem Mailänder Klosterarchiv  305 ein Schreiben einverleibt, WOTIN
mit kurzen Waorten ZWAäT, 1aber deutlich die Erscheinung auf dem
Wesemlin erwähnt wird Freilich ist VO Brief NUr ‚sooch ein Bruchstück
übriggeblieben, das 1ber ZUuU Glück den für uns wichtigen Abschnitt
ger hat

Das Fragment rag das Zeichen Mil 481 und hat ach einer unkon-z
trollierbaren Wanderung die Ruhestätte im Generalarchiv OFMCap.
Rom gefunden*“®, Wenn auch das atum des Briefes nicht auf
Lag un Jahr bestimmt werden kann, ist doch die Abfassung ın die
Jahre VO 1584 bis 1629 anzusetzen, also in die Zeit, och Mailänder
1n der schweizerischen Kapuzinerprovinz tatıg IC H: Es ist VO  - großer
Bedeutung, hervorheben können, dafß der Brief nicht ach 1630 ent.
standen ist, schon 1630 dem Ordensannalisten, Zacharias DBO-

S02 Der Gründer der schweizerischen Provinz War der ausgezeichnete Franziskus VO.
Bormio (T J  X früher Provınzlal VO. Maiıland und Generaldefinitor, der mi1t en Mit-
teln und mi1t stan:  er Zähigkeilt sich für die Ausbreitung des Ordens in der Schweiz
einsetzte. Fischer, 44, I2—954, 37—6J1, andere Stellen; siehe egister 320}

Magnus Kunzle, Die schweizerische Kapuzinerprovinz (Einsiedeln 35
%5 K'ischer 317—321; aselDs werden die 1mM Schwelzer KOommissarlat wirkenden Kapuziner,

Cie Aaus Temden Proviıinzen amen, aufgezählt Von den. &'{ _Genannten kamen wenigstiens
30 aus der Mailäander Provinz.

304 Masarey 157
505 ES ande sich das Käpuzinerkloster St. Victor ( Vittorello), das 1549 erbauft,

zweımal aufgehobe wurde, zuerst 1805 un: ann endgültl. 1865. aldemiro, COn
venti Cappuccini antiquo ducato d1 1llano (Crema 97— 10

6 Der Wesemlin-Text Lindet sich 1ın dem exX des Generalarchivs OFMCap auft
fol ÖT. Der ex ist e1in Materlalindex zuhanden des Ordensannalisten un die
Überschri ‚‚Compilatione d1 le scritture infraseritte Provincie quale nanno
da servire CI g]l’ Annalı Religione 1630*°* Dem Text, der Wesemlin erwähnt,
0 unmı1ıtitelbar die Quellenang Mil 481 Die Ziffer 481 ist jedoch Nn1C andza.

elvetıa Franciscana Bd, 8 1960



OFMCap (1568—1638)*“, vorgelegen tte905 Bedeutungsvoll ist
diese Feststellung, weil die Abfassung £e1INEC eit fiel, die Wez
semlin-Überlieferung och Frisch Umlau{f£t War und SOSaATr VO

mittelbaren Ohrenzeugen geiragen wurde
Ja WITr dürtfen mutigen Schritt we1lter hinein 11S$S Jahrhundert

WaHCcCil und die Abfertigung des Briefes die ‚eit verlegen, das
Kloster Wesemlin erbaut wurde —8 Denn der Briet erweckt
den Eindruck als ob der Klosterbau erst Gange*® SC1 der kürzlich
unter ach gebracht worden 310 Wenn WIT also nicht ohne rund den
Bericht Zusammenhang mit dem Klosterbau bringen können, SC
W1INN' die darin bezeugte Nachricht geschichtlichem Werte

ext Aus dem Italienischen des Originals 1115 heutige Deutsch über  Z
tragen hat das Fragment folgenden Wortlaut

Ä/m 16 ar‚gé‘fiß&„ l/&/)-(o %W 4I77 $

ll'kl-—5!d-lFa
0a

Im Jahre 583911 wurde erbaut das Kloster nahe be Luzern
„auf Hügel das Jahr 1534 rel Tage hinter  -  z
„einander die Jungfrau Maria, 11  - der Luft schwebend,

der Seitenzahl der Handschrift die bezeichnet wird Ver-SONdern .„Mil C‘

dankenswerte Mitteijlung VO:!  , Dr Bonaventura VO.: Mehr UOFMCap., Generalarchivar
Rom

97 Über Zacharlas Boverlus der bald als eu der TITradition auftreten wIird Iiinden sich
näahere Angaben veiter unten

368 Daß dileser TIe den WIT Mailänder Ta  en 481 NneNNenN, Boverlus Zacharlas ZU

Verfügung gestanden, geht aus archivalischen Ot1Z, wom: dieses ragmen VeI-

sehen 151 klar hervor S1e lautet „Compilatione scritture inIfrascripte PTro-
anno da servire Der gli’ nNa. Religione 1630.** Masarey 157

309 Der TIe nenn weder die Grundsteinlegung och die Einweihung der Kirche, sondern
unterstirel das Jahr 1583 1so N Jahr, der Klosterbau auf dem semlin erst
1115 uge gefaßt wurde 1e unten nmerkun 311

310 Die Kapuziner n 1NSs neuerbaute Kloster ein Karsamstag 15839 Coll f. 186
Coll 300 Histor1 Str 75 Masarey 147

ese TZ mMutie einem auf den ersten 1iC merkwürdi da die Tundstein-
legung für die Wesenmlinkirche TST unl 1584 stattifand Histor1 Str 60—66 Zur
Strophe 60 macCc yS: die andbemerkung ‚„„Anno 15834 Junio der ersie sieln Z.U.

Kirche gele Der schon im vorhergehenden ahre, und ZWAaTr Sept eichte
der am Provinzkommissar, Franziskus Foresti VO!  - Brescla (T C111 Bitt-
gesuch bDel der KReglerung 1N, sich auf dem esemlin, . die Kapelle der Ma-
donna steht‘‘“, niederlassen durfifen 1 AL Schachtel 1071 appe der T1e ist ZU.

Teil abgedruckt bel Masarey 91 Wenn U: der Verfasser des sog Mailänder Tragmentes
auf das Jahr 1583 die erste Fühlung der Wesemlin-Niederlassung pDe:  N
wurde, zurückgreifit glaubt IHNan annehmen können, daß erselbe 83e] wiıie der
Urheber des Bittschreibens VO. Sept 1583 namliıch Franziskus Yoresti VO.: Bres-



„schienen, derselben Stätte, S1IC. jetz der Hochaltar‘“
„UNSCHCFK Kirche befindet. Sie wirkt viele Wunder‘“>12.

Sogleich springen dem Kkenner zwel Fehler in die Augen, die WITr
gleich bereinigen, den Weg ZUE positıiven Besprechung des Briefz
inhaltes frei machen.

YTStier Fehler Die Erscheinung fand nicht 1554, sondern, w1€ reichlich
bekannt, 1531 statt Dem Verfasser des Manuskripts 481 können WIT
diesen Fehler nachsehen, weil die Tiffern un E WEeNnN sS1e nicht deutz
ich geschrieben werden, leicht Verwechslungen führen. Zudem wei{(ß
jeder aus Erfahrung, W1€e eicht, otz Vorsicht, sich Fehler gerade be
Treffs Zahlen einschleichen?.

Z weiter Fehler. Das Fragment wei{ VO TE Erscheinungen melden,
während 1ber 1n Wirklichkeit NUr 7Wel vorkamen. Der Irrtum äft sich
auf mangelhafte Kenntnis der deutschen Sprache zurückführen. Denn die
ersten Guardiane VO Luzern, ebenso die Provinzkommissäre aus die  Z
SCH Kreisen mMu der Brief stammen Italiener un ten anfäng-
lich schwer 1n der deutschen Sprache, die sS1€e erst noch lernen mußten.
SO ist der leicht denkbar, daß s1e nicht alles CNA verstanden, Was

ihnen VO der Erscheinung erzählt wurde Das würde natürlich VOTauUs.

sefzen und beweisen, da{f sS1€ die Kunde VO  - dem wunderbaren Ursprung
des Gnadenortes nicht der Mettenwyler - Urkunde entnommen haben*!?*.
sondern der 1m Volke lebenden Überlieferung. SO mochte der südlän-z
dische, die deutsche Sprache och ungewohnte Hörer, der VO jenen
TEL denkwürdigen Pfingstabenden vernahm, die drei Pfingsterlebnisse
mit TEe1 Erscheinungen vermengt haben der Mas der mündlichen
Überlieferung selbst eine Ungenauigkeit unterlaufen se1nN, indem das Volk,
In Erinnerung die Scharen, die dritten Pfingstabend auf das
semlin stromten, diesen auch den Erscheinungstagen beizählte.
Wie c sich auch mift den genannten Fehlern verhalten un auch ihre

c1a. Er nat die Vollendung, ja n1C. einmal den Beginn des Baues erlebt, da Sschon
auf das Generalkapitel 1534 (18 Ma1) ach talien verreisen IMU. R 43 PAL tOo:  3
149, Eis ist arum begre: wenn NUuUr das Anfangsstadium des Klosterbaues De-
sonders hervorhob, noch tatkräftig und m1 lebhaitem Interesse den Klosterbau
e  Teich in die Wege elelte 43; 23.

2 Siehe Beilage 35
313 Wenn der Verfasser, wıe vermutet werden kann, Franziskus Korest1l 1SLT, ann

konnte eine Verwechslung leicht eintreien; enn esaß, WwI1e der TIie 1M STAL
(Schachtel bewelst, eine äaußerst unleserliche Handsehrift. och gerecht ZUu

sein, ist hinzuweisen, daß das Tragmen ausdrücklich Tkläart „unge 19534°° („1INCIrCca’®).
14 Dle Mettenwyler Urkunde, die eindeutig NUur VO:  - wel Erscheinungen meldet, konnte

den Patres iın Luzern N1C. unbekan: se1n, da S1e öffentlich der Wand der Wesenm-
linkapelle angeschlagen Wa och für Fremdsprachige, die sich aum auf deutsch VOTI' -

staändigen konnten? War der Wandbrief, ın der Luzerner Kanzlei-Sprache nd
mit eutschen uchstaben geschrieben, schwer der überhaupt verständlich. Wie-
derum wissen Wir VO.  - Franziskus Forestil, daß fast nichts deutsch verstand;: dar-

War gerade, der 15. eptember 1583 den Rat einen Klosterbeistand
bat, der der italienischen Sprache mächtig sel. S’'TAL Schachtel 1071



Quelle liegen Ma$g, bezeugt das Fragment doch richtig und eindeutig
das Hauptfaktum: die wiederholte Erscheinung der Jungfrau Maria. Sar
gleich bezeichnet den Ort der Erscheinung: dieselbe Stätte, ,WO
Jetzt der Hochaltar UNSCTET Kirche steht‘‘315 Diese örtliche Angabe VeErL:

rat uns den Kapuziner, in dessen Augen der Hochaltar der Wesemlin-
kirche besonders heilig geworden als beständige Erinnerung un ehr.  Z
würdiges Denkmal der uld der Himmelskönigin, die 1er durch ihre
Erscheinung sich einen Gnadenort auserwählt hat

In dem knappen Schlufßsatz: „Sie wirkt viele Wunder iıst bemerkens-z
wert, da{fß die Zeit der Gegenwart Wunder ge werden w1e als
Beweis und Folge der wunderbaren Erscheinung 1n der Vergangenheit.
Die außerste Wortkargheit des Satzes, WOT1IN doch außerordentliche Vorz
kommnisse behauptet werden, beweist dem besinnlichen Leser, da{f ler
nicht eine legendenspinnende Phantasie spricht, sondern Sachlichkeit
un männliche Überzeugung.

Die altesten Provinzannalen

Einer der angesehensten Künder der Anfänge der Provinzgeschichte
ist das handgeschriebene Buch, dem der Titel aufgeprägt ist „‚Annales

Francisci Capuccinorum Provinciae Helvetiae. Tomus primus
Es tragt die Nummer 115 un zxählt 630 Seiten, reilich eine be
deutende Zahl unbeschrieben geblieben sind®17

Der Kodex ze1igt die schlichten Merkmale, die den Annalen der eher
einem Tagebuch eigentümlich sind, un tragt 1ın streng chronologischer
Zeitfolge die Begebenheiten VO Jahr Jahr ein Leider hat der Verz
fasser®*  18  9 der ber eine lesbare, regelmäfßige Schrift verfügt, seinen Namen
nicht verraten, und TOTZ Suchen und Untersuchen ist CS noch nicht SC

”5 Wenn ın diesem einfachen 5atz die Identität des tandortes des ochaltars mit dem
Erscheinungsort eigens hervorgehoben wird, klingen ler gut hörbar die Verhand-
Jungen nach, die zwischen Reglerung und Kloste u  der Pfyffer ep. wurden n1%
dem nis, dals der des Gnadenaltars nl verändert werden ur 1e
Dben 4{() II vgl Histori Str. 69

516 PAL m5 Eın zweıler Band folgte dem "L"’OMUS primus nN1IC. arum hat eın Archivar
autf der Außenseite die Anschriit UNIC angebrach Dazu machte Pater
Anastaslus Bürgler, Provinzarchivar, die emerkun UNICUS können WITr auch qauf
diesen Band deshalb seizen, weil bis jetz LUr dieses X VO: den Annalen ex]l
stiert und ferner, we1ill anches enthaäalt, W as WITr anderswo umsonst suchen I (0.
Oft wIird der Band uch ‚„‚Annales Anonymıi*‘ genannt.

517 [Die erstien 44/() Seiten sind, wenige usnahmen abgerechnet, beschrieben; VO.  - elite 441
beginnen die großen Lücken, die 199 Seiten ausmachen (im ganzen 630 deliten) Der
Band ist ın er e  en; 20 D 19, 0 e mit Ledernesteln versehen. Die 5Spra-
che lateinisch un!: zeichne sich UuUrc präzise Ausdrucksweise

48 Nach der Schr11t haben ler Autoren der Chronik gearbeitet. och WITr meinen 1ler
jenen Ver{iasser, der die ersten 440 Seiten geschrieben, dem 1Iso der Löwenanteil

Diese 44/() deliten, VO.  3 derselben and regelmäßi geschrieben, ehandeln die
A Als Einführung geht eın kurzer Überblick ber die Ordensgeschichte (Seite
1—15) VOTauUsS.



Jungen, ;h 4N Tageslicht ziehen. Anastasius Bürgler (1867—1940),
der einstige Provinzarchivar, der sich einläßlich mit diesen Annalen be.
schäftigt und s1e veröffentlicht hat319‚ vermutete als Verfasser den hoch  E  Z
verdienten Andreas Meier VO Sursee (1561—1633)*?9. ‚soch ieß ] M

spater, durch Schriftprobe überzeugt, se1ne Ansicht fallen?21
Sicher steht fest, dafß ıder Verfasser schon der Frühzeit der Provinzge-

schichte angehörte, gerade ber die Anfänge der werdenden Proz
V1NZ unterrichtet ist w1ie ein Augenzeuge, der seine Beobachtungen
sorgfältig für sich notiert Ebenso MUu eine führende Rolle gespielt
haben, weil in die amtlichen Geschäftsgänge eingeweiht ist W1€ e1in
Mitverantwortlicher. Darum richtet sSe1lne erste Aufmerksamkeit auf
Ööffentliche Oorgange der Provinz, w1€ Provinzkapitel, Wahlen der Obern,
Einkleidungen, Professen, Ankunft VO Mitgliedern aus andern Provin-z
ZEN, UÜbernahme VO Niederlassungen, Kirchweihen, Todesfälle Sowle
Verordnungen der Obern, also alles Dinge, denen ein pflichtbewußter
Oberer seine Obsorge 7zuwendet.

Wenn auch der Name des Verfassers leider vorläufig noch ein Ge
heimnis bleibt*?2, annn doch anhand innerer Indizien die eit der
Abfassung der ältesten Provinzannalen annähernd bestimmt, und ZWar

1n die Jahre 1624 bis 1630 verlegt werden®?®. Der Verfasser stand
mit mit der ersten (seneration der Schweizerkapuziner, die die W esemlin-z
Erscheinung ‚och VO Augenzeugen der unmittelbaren Ohrenzeugen
erfuhren, in Verbindung, ja annn ihnen zugezählt werden.

I da 149, 249; A, Ö, Y1, 167, 324; 58 2 Diese röffentlichungen betreffen die Seiten
—  B, y Der übrige 'Teil der Annales wurde VO. ater Siegfiried Wind OFMCap., jetz
Provinzsenlor iın ornach, als „Nachiräge unserenNn Provinzannalen‘“‘‘ ediert.
Collectanea elv.-Franciscana 4, 40—60

&8 AWAT en vielleicht nN1C. fenl, wenn WIT d1i  e Annalen dem Andreas Meier
zuschreiben‘“* 1) 70

321 D Anastasius Burgler hat der Innenseite des vordern Buc.  eckels einen Zettel aufge-
kle worauf Notizen, das rgebnI1ls seiner diesbezüglichen Forschungen,
vermerkt: MS ist wahrscheinlich eın Italıener der Verfifasser des lateinischen Textes
(sogen. Jesuitenschrift, sagt Fleisc  1n), wobeil eın eutscher wahrscheinlich die
deutschen Verordnungen einschrieb. Frowi1inus 5S010d.) Andreas VO.  - Sursee 1s%
ma. Schriftprobe nN1iC. der Veriasser. uch Alex1ius Spir. nN1C. CIr

eor. Wetter? 116, 28/129.°°
eOT. etter VO:  5 St. Gallen (1573—1631) der Verfasser sel, annn Jetz erst m1t

eiweilchen Gründen vermutet werden enn VO.  - iıhm schrei Eilektus VO. Laufenburg
(1600—1672), eın zuverlässiger nnalls Uun! Zei  enosse ‚Nebe. all dem obgesagien er
WarTr uch sehr darautf bedacht, alle merkwürdigen Ereignisse, die sich 1n un außer
dem en zugeiragen, aufzuzeichnen. Und INa dieses ucnhlein ach seinem
Tode mehr eachtet, eWl. manchen notwendigen un nützlichen Bericht
uns en können. Ich Urchte, INa habe C: wıe gewöÖöhnlich geschieht, hne ede
Beachtung einfach. weggeworfen; enn hnehin 1s% sein el un sein 1lier in dieser
1Ns1iC. VO. dem einen und andern n1icC. jiel eaC. worden.‘‘* 78 3311 uch
innere Indizien weisen auf eOor. hın, | 96; Z ; ber eOr etter
siehe PAL 113, 909—933; Burgener Laurentius, elvetla Sancta (Einsiede 1860—62),
434—441; B E, 320—332; Pius Meier, Chronica (Solodorı 02, 143

1e  e die eweggründe, die Anastaslus Bürgler entwickelt hat 1n ! 1: 70



In jedem Falle verdient Annalist geschichtlichen Glauben. Schon
die ruhige, klare Art, w1ie ‚ seine kurzen, beinahe nüchternen Eintragun;-
gCch macht, gleicht einem gewissenhaften Protokollführer, erweckt Ver-;z
Tauen un offenbart einen Mann, dem 65 einz1g darum geht, Tatsachen
testzuhalten und s1e getireu überliefern?24 Wenn also Annalist
auch auf das Wesemlin sprechen kommt, mussen WIT ZUuU VOTN::
herein 1U miı1t einigen notdürftigen Angaben üurlieb nehmen. In der JTat
hat ı sein Zeugnis für Wesemlins wunderbarlichen Anfang in 7Wel
kurze Nebensätze untergebracht. Er schreibt nämlich ZU Jahre 1583 auf
Seite 22

( AAu ADbi RNUR< eona 5 on'lme("fk < W la P Trama fo
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99  Is UuNnSeTE Brüder in diesem Jahre (1583) ach Luzern kamen,
ließen sS1e sich zuerst bei St. Anna, einem rte außerhalb der
Stadt, nieder, dort jetzt?2> sich das Kloster der Schwestern
der ritten Regel des Franziskus befindet. Inzwischen bauten
S1€e auf dem Wesemlin, vorher eiıne Kapelle
r€ der allerseligsten Jungfrau erbaut worden
wa e1ines Wunders, das daselbst gesche“

15 Iso berichtet die Geschichte‘26.

Heben WIr aus dem obigen einfachen Bericht 7Wel Tatsachen hervor:
1. Auf dem Wesemlin wurde e1in Kapuzinerkloster erbaut, vorher

eine Muttergottes-Kapelle gestanden hatte
2. Diese Muttergottes-Kapelle wurde erbaut eines Wunders, das

diesem rte geschehen WAaT.

lar kommt darin ZU Ausdruck, daß der Standort des Kapuziner-
klosters un jener des wunderbaren Geschehens identisch sind, e1N Um
stand, der VO verschiedenen Zeugen immer wieder mit Nachdruck be.
tont wird®2“ och VO einer Erscheinung ist darin keine Rede, wen1g-
sStens nicht mi1t ausdrücklichen Worten, sondern Annalist führt
die Entstehung des Wesemlin-Gnadenortes auf ein Wunder zurück. Wenn

521 Wenn eor VO 5{ Gallen als Verfifasser in eirac käme, ann hätten WIr einen
Qanz vorzüglichen Mannn VO UunNns, sSian seiner eifrigen Tätigkeit und Tugend-
haftigkeit uüberall ın em Ansehen, w1ie sein el  enNOosse un einstiger Unter-
gebener, Electus VO:  - Laufenburg, bezeugt. 7# 177; 326—332. Sieh. ben Anm. 322

1€e chwestern des Dritten Ordens 19. Maı 1619 iın das neuerbaute Tuch-
kloster ein, das S1e 19574 auf Anordnung der Regierung verlassen mußten. Bürgler Ana-
staslus, die Franziskus-Orden ın der Schweiz Schwyz om1 entistian ese Chro-
nık N1C VOL Maı 1619. 1) 73 1€e Beilage 33

327 Siehe Den elite 41 un: 44 Histor1 Str. 69



WIr aber die geschichtlichen Zusammenhänge nicht gewaltsam zerreißen,
wissen WIr Was 1er unter „WUND gemeint ist, unfer jenem
Wunder, das die Veranlassung SCWESCH WAÄl, daß INan auf dem Wesemz
lin eine Kapelle Ehren der Gottesmutter erbaut hat Cysat hat uns ja
hinreichend belehrt, daß jenes Wunder auf dem Wesemlin nichts Adil-z

528deres WAar die Erscheinung der Himmelskönigin
Unser Annalist sgeht auf diese Begebenheit nicht näher e1n, SAdaNZ ent:

sprechend seiner Eigenart, die jedem überflüssigen Wauorte abgeneigt ist,
sondern verweist den Leser einfach auf die Geschichte. Diese scheinbar
belanglose Nebenbemerkung ist nicht ohne Bedeutung. Denn der Chro
1Sst gibt dadurch deutlich verstehen, die näaheren Umstände des
wunderbaren Ursprungs dem Leser schon bekannt un bereits ın die Ge
schichte eingeganSChHh se1en.
Es se1 noch kräftig unterstrichen, dafß Annalist se1ine Quelle nicht
Legende, sagenhafte Erzählung oder Volksmeinung, sondern historia,
GESCHICHITE nenn Wir mussen diese Benennung 1im Munde uNnscI1Cc5

Provinz-Chronisten 1n ihrer ernsten Bedeutung nehmen. Denn zeigt
1n der Abfassung seines Jahrbuches, CI die Geschichtsschreibung
ernste Anforderungen stellt und s1€ auffaßt als die sachliche Darstellung
wohlverbürgter Tatsachen.

Rudol£ VO  e} Mömpelgard
erf C a f Ungefähr Z gleichen LZeit, die Annales AÄAnonymi

entstanden, schrieb Rudolf£ Faillard OFMCap. einer kurzgefaßten
Geschichte der schweizerischen Kapuzinerprovinz, die „„Descriptio
compendiosa‘ ®2 Nannte. Bevor WIr dem handgeschriebenen Büchlein VO

178 Seiten®99 CL Zeugnis für Wesemlin entnehmen, stellen WI1r dessen
Verfasser VO  F Er stammte aus der kalvinischen Stadt Mömpelgard®$1,
einer württenbergischen Besitzung 1n der Freigrafschaft Burgund®$?,
Wann CT daselbst als Sohn e1INnes Schulmeisters das Licht der Welt CI

blickt hatte, annn nicht bestimmt bezeichnet werden. Wir wi1issen ur,
daß der Konvertit Jahre zählte, als Januar 1612 ın Ensisheim
bei den Kapuzinern das Oviziat begann®®%, In der Folge bekleidete der

328 Siehe ben Seite 68f.
29 Der Vo 1lie. lautet „HELVETICAL PROVINCIAEL FRATRUM Minorum Capucci-

Compendiosa descriptio“‘.
30 Das le:  rgebundene UuCcC. 1ißt 12 1l Uun!: zel. Spuren eifrigen ebrauches.

PAL
1 Mömpelgard (Mümpelgard) franz. Mon  ard, lat Mons Belligardus, der ontis-

gardium, Magetobria. Bisweilen ird fälschlicherweise Montpellier als Geburtsort VO  }

Rudol{f bezeichnet. Vergleiche PAL 14, 561
2 Durch Heirat kam Mömpelgard 1408 württembergischen Besi1itz; seit 1793 rank-

Teich einverleibt.
” PM 9B; sein Novizenmeister War der heiligmäßige 1as VOoL Herbstheim 19—

91



gebildete un: dreier Sprachen mächtige Ordensmann wiederholt das Amt
Klosterobern®®* leitete CIN1SC Jahre das Noviziat? un irat VO

330Vertrauen der Mitbrüder erkoren den KRat der Proövinzregierung
Der vorzügliche kKkenner der HI Schrift un: der Väter, der das Schwert
der Wahrheit ZUTT Verteidigung der Kirche gewandt und doch vornehm

führen verstand®®” wurde das VO wilden Glaubenskämpfen durch:  Z  Z
wühlte en gesandt®® e1n Name drang die breitere Öffentlich-
keit als gelang, das ragende aup des protestantischen Graubündens
Oberst Georg Jenatsch (1596—1659) den Schofß der katholischen
Kirche zurückzuführen?® In Solothurn setzte der unermüdliche Apostel
‚SC1INCH vielen Tugenden un:! Werken durch gottseligen Tod die
Krone AUT:- nachdem ih: während der heiligen Messe, e€1M Beten des
Kyrie eleison, der Schlag ereilt hatte?39*

Das kostbare Werk,; das WITLFC SC1LNEI fleißigen Feder verdanken, géhört
den wichtigsten Quellen, OTauUusSs jeder dankbar schöpft der das

Werden der schweizerischen Kapuzinerprovinz kennenlernen il} Darin
findet K klaren, bündigen Aufschlu{fß ber die einzelnen Klöster®40 un
wird mit stattlichen eihe VO Vätern und Brüdern bekannt, die
sich durch ihr Wirken un: Tugendstreben ausgezeichnet haben?41

Die Urheberschaft des schmalen Buches 1Läßt sich mi1t aller Sicherheit
feststellen, un Z War auft rund des Schriftvergleiches*??, wodurch die
Überschrift der ersten Seite bestätigt wird „Collectore Rudolpho

der sechs Amtsperioden die aufblühende Provinz treiflich elteie. Als Ir KRudol{f
Ensisheim Novize Waäal, führte Dr. arkus OY, der päatere nl F'idells, e1MN dvo-

atenbüro PAL 09 86.
554 Alg Klosterobere wird Rudaolf angetroIifen sberg, Rapperswil, Feldkirch, Frei-

burg, Schweilz, DEr Breisgau, olothurn. PMI9B Vgl nNnmerkung 344
5 WIir Rudolftf als Novizenmeister ann ö—23 un Feldkirch 4 —

36) nNntier ‚08 41 Novizen Profeß gemacht er, 0 Kleriker un!: 4 Priester)
PAL 150, 23—21; DA 8

336 Provinzdelifiniıtor War Rudol{f 1637—38; 1639—40; 1644—48 7 176 R
Sl V0n Rudol{tf£ SC. SC1I Zeitgenosse un! Mitbruder Electius Beisch VO. Liaufen-

ihm einerlel, in lateinischer, eutscher derburg OFMCap (1600—1672) S War

französischer Sprache predigen Besonders War eın Meister der ONLrOVerse
und wurde seinerzelt m11 ec 38815 Geißel der Keizer genannt ESs 1ST N1C 4AaUuS2Z2U-

sprechen, WIEC sehnr d1 escham un!: zuschanden gemacht hat Nn1C. wenliger in der
Unterhaltung als UrC. die Predigt die nade, daß das hne einige
Be  ng großer Kursten un! Herren tun konnte Ja, INa  - ann vielmehr wahrhelts-

daß ihm etwas (6ttliches geleuchtet habe 143
538 PAL, 120 671 143 S}E  . 178

PAL 120 68 74 564 Pfister lexander eOT, enatsc (BaselB, 143
179 xB

CEVES PAL 120, (0; A.74, J09; 145
540 D Rudolt beschreibt die rundun VO:  - 37 os der schwelzer. Kapuzinerprovi1nz.
341 Resonders schildert Rudol{£ in ausführlicher Weise das des hl Fidelis VO  -

Sigmaringen (1577—1622), VO. Apollinaris VO.  - Sigmaringen (1584—162%9), Alexius VO  -

Speier (1583—1629) un!: Johannes: Chrysostomus Schenk (1581—1634) 1634 ist das leiztie
Jahr das TWwWäAähnt

2 Zum ucC wurde eln VO.  - Rudol{f geschriebener und unterzeichneter TIE ım Ursi{-
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Monbelgartensi Capucino Guardiano Rapperswillae‘ ‘“343 Diese Zeilen Wee1-

auch die Fährte die eit der Abfassung, nämlich die Jahre,
Rudolt als Guardian dem Kloster Rapperswil vorstand Nun wird

e1NemM amtlichen Verzeichnis das dem Generalkapitel des Ordens
Mai 1633 vorgelegten, Rudolf£ VO Mömpelgard als Guardian VO Rap
perswil bezeichnet®*** Somit ist das Werk entstanden während SC1NCS5

Rapperswiler Guardianates nämlich der Zeitspanne VonNn 1633-—735%45
Wer die fein eschriebenen Seiten autmerksam durchgeht erkennt

bald da{fß ST sich zuverlässigen Führer angeschlossen hat
Führer un Lehrer, der aufgeschlossenen Sinnes und offenen Auges
durch die Schweiz gegangen  346‚ überall Erkundigungen ber Land und
Leute einziehend®*“ Die edle Sprache lateinisch verrat stetstort
den fein un klassisch Gebildeten der bei aller Sachlichkeit sSseINCN Gesz
danken C1iHn gefälliges Sprachgewand geben wei(3548

Dbischöfilichen Archiv ase. (jetzt Staatsarchiv erIn entdec. dessen Schri  zuge Sich
vollständig decken mi1t N der Descriptio om  sa

545 Diese emerkung, hineingeschoben zwischen der Au{fschri{it und dem Lext stammt uch
VO. RudoifL. Eine spätere and hat ann Rudol{f durchstrichen un!: darüber arcellus
geschrieben, onl eswegen, weil 1n Protocollum Rudolf als (uardlan VO. Rap-
pDerswil n1ıC. angegebe 15 Vgl e Anmerkun 344
Generalarchiv OFMCap. Rom G 2  — 50 1 (AG- Tabulae Ca Generalium
Das Rapperswiler Guardianat VO Rudolft ist uch uUrC. einen T1le (13 (Okt
des eOor. enatsc. bezeugt Hafifter eOTg£, eor. enatsc. Urkundenbuc.
ur 126 Bis Wal ein Rapperswiler Guardianat VO Rudol{f bezeugt W as

anchem jel Oopfzerbrechen verursachte Da für die Te 1609 DIS 1622 überhaup
keine Guardiane VO. Kapperswil aufgezeichne SINd glaubte L Anastaslus Burg2-
ler, daß Laurentius dieser Zelit VOL 1620 als Guardian VO Kapperswil unterzubrin-

SC1 LEr Deachteie ber Nn1C dals Rudol{£ erst 1613 das Novı1izlat vollendet
45 [Diese Zieit reimt sich vorzüglich auf die atsache, daß diesen Jahren 3316

eOT, enatsc. bei RudoLl{f£f im Kloster Rapperswil Convertiitenunferricht TnNlelt
Pfiister 180 LL Haffiter Ernst eOTE, eOT, enatsc. (Davos 2595 f Dr TNS
eOT; Hailifiter sSschrel seiner Biographie ‚GeOor. enatsch‘** (Seite 226), daß enatsc.

Napperswil zuerst VO. einem Irenaus  b< un: nachher VO:  - Rudol{£i Nnier-
habe Haffter beruft sich auftf TIe des enatsc. VO. 13 Oktober

1634 (siehe Haififter eOFT; Urkundenbuc. Chur 1395 126) bDer darın el
daß enaisc. VO Irenäus unterrichtel worden SCIH, sondern enatsc Hittet

TC den Adressaten den Nuntius MOS Rudol{f mi1t denselben akultäten VCe1L-

sehen, die Irenäus „ VOogl1o DaSSarc DeIl Rapensvil (Rapperswil), Vostira Sig-
gratila SCT1VI1 al SignOor Noncl1lo che facendogli humile IT1Vverenza 10 are

la medema autforlia al padre Guardlano che haveva Ireneo  .. Wer War dieser
Irenäus? In der schweiz Kapuzinerprovinz damals kein Irenäus Es handelt

sich Der Irenäus Bertolinell: VO.  - Casamorra au der Provinz Brescla
der bDer 40 TE der Rätisehen Miss1ion überaus eiir1ıg Wal und iNr seit 1632
als Apostolischer Präaiekt vorstand VO.  - der Propaganda mit Dbesondern Vollmachten AaAus-

gestattet Valdimiro, cConventitl ed Capuccinl Bresecianl Milano 183 188
‘46 BesOnders den ersten apiteln, Rudaol{f die Schwelz und Nachbarländer be-
chrel c ine TC): Weltoifenheit und e1in tiefes Interesse IUr das eschehen
1M völkischen en

S47 P Rudolf nenn' sich selbst ‚„„Collector' Sammler.
548 Dle Sprac  1C Schönheit g1b% sich kund In der OrLWwa. 17 S5atzbau und Nn1IcC.

im ythmus. Immer wieder Sp man, wie der klassischen hohen" Wer
Deimißt Dem Verfiasser ist der S0O8. Cursus unbekanri‘t, I' tonische Akzent, derE A S
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Zeugnis. Auf Seite 45 kommt unser Verfasser auf die Gründung
des Klosters 1ın Luzern sprechen. Sogleich schlägt einen feierlichen
TIon AN: ist, als gelte CS, eLIWAaSs ganz Hohes und Heiliges künden349
Nachdem urz berichtet hat, WwW1e€e Kaspar VO Pfyffer auf dem „Berg-
lein“ Wesemlin?% aus eigenen Mitteln den Kapuzinern en Kloster —

baut hatte, fährt er fort
„An dieser Stelle stand eine überaus berühmte Kapelle, VO  }

W under umstrahlt. Hier ist einst die jungfräuliche
Gottesgebärerin erschienen, w1Ie s durch eine alte
Überlieferung bestätigt wIr  d. Darum steht bis ZUr Stunde in

Kirche die Verehrung des Volkes ın voller Kraft un! Blüte;
es eilt von allen Seiten hierher, um seine Gelöbnisse 71 erfüllen,
un erlangt daselbst oft VO ott außerordentliche Gnaden‘>1.

Wenn auch der Verfasser verzichtet, auf Einzelheiten näher einzugehen,
bezeugt CLr doch eindeutig un:! bestimmt die Tatsache der Erscheinung.
Er we1list gleichsam mit einer leisen Handbewegung auf die Begeben-
heit hin wWw1e auf e1In Geschehen, das jedem Leser hinreichend bekannt
ist. Es ist gewiß dem Geschichtsforscher, der STETIS Beweise un Unters-
lagen einfordert, sechr willkommen, WeNnnNn Rudol£ seine Quellen deutz
lich bezeichnet: eine altzehrwürdige Überlieferung  802 Es ist das treffende
Wort wohl beachten, das Chronist gewählt hat, WenNnnNn nicht
einfach sagt die Überlieferung berichtet, meldet, erzählt, sondern die
Überlieferung bestätigt, beweist, TUut als wahr dar (comprobat). In seinen
Augen also die Wesemlin-Überlieferung VO der Art, da{fß s1€ ihm
als eın überzeugender Beweis der Wahrheit galt

Mit dieser Überlieferung kam Rudol£ 1n lebendige Berührung
der Gnadenstätte selbst. 7 war WAar N1e 1m Kloster Luzern station1ıert,
doch bot sich ihm Ööfters Gelegenheit, den Gnadenort kennenzulernen.
Denn als Klosteroberer wohnte O verschiedenen Provinzkapiteln bei,; die
in Luzern tagten 1628, 1631, 16537, 1639, 646)353 Auch als Des
initor wurde er wiederholt ach Luzern gerufen, den Sitzungen
teilzunehmen?®  54  E SO konnte immer wieder den Eifer un das Verz
auen wahrnehmen, womit das olk VO  - Luzern un ringsum Un:

ach einem metrischen Gesetz CNLusse eines 5atzes wiederkehrt (Cursus planus,
Lradus, velox). Mit OoTrliebDe wendet UtiOr den CUTSUS velox

M9 Wer Nn1C. den felierlichen Schwung, womit Rudolf den Abschnitt über Luzern
einleitet „„ANnno 1583 lux '‘ splendidae Capuccinorum vitae Lucernam, insignem Helvetiae
Civitatem illustravit, deodque hulus micantıbus i1ucis Tadilis magis illustratam.,
x W  La arbitrata est, gi PrOop1US ulgorem uum s1ib1 ministraret; enim Lucerna, Lux
Luci, fulgur ulgor!1 copulatus magis resplendet.‘*

50 „In Monticulo Wäs\emlin“‚ schrei Rudolf.
31 PAL 75, 45 1e eilnge
%2 Antiqua traditione comprobatur““ Man beachte den Cursus.
583 HF 2, 176 ff
1€e.  e oben, Nmerkung 336



Lieben Pa auf dem Wesemlin Zuflucht ahm und 1er
Hilfe allen Nöten erfuhr, selbst auf wunderbare Weise* Diese ann1ıS-
faltigen Äußerungen der Verehrung betrachtete als segensvolle Aus  Z
strahlungen JENCI Abende, die Gnadenvolle ber dieser Stätte huld
reich schwebte.

.Diesen iRNNeErN Zusammenhang hebt Rudolf£f bewußfßt hervor, indem
den Bericht VO der Erscheinung und VO der wunderkräftigen

Verehrung auf dem Wesemlin mi1t dem folgenden Woörtchen Z
GEN (idcirco) verbindet Die große Verehrung, die das olk Unserer
Lieben Tau auf dem Wesemlin zollt 1St ihm sowohl Auswirkung der
Erscheinung als uch Bürgschaft für die Echtheit der Überlieferung
W esemlin ragmen:

Urheber Ein sStummer 1ber sehr beredter Zeuge für das Wesemlin
1st ein vergilbtes ragmen das Klosterarchiv Luzern hütet und
ihm das Kennzeichen A aufgedrückt hat Das Bruchstück 1St ein loses
Blatt VO HST Seiten, ZzWEEe1 beschrieben sind, während die dritte
Seite .och den est VO fünf Linien übernimmt?°. Es scheint, als ob
das Blatt aus handgeschriebenen Buch herausgefallen WaTt der
losgelöst wurde;: weni1igstens stehen auft der vierten Seite f Pa
hingekritzelt®>.

Stumm annn das Fragment bezeichnet werden, weil den Namen des
Verfassers mit keinem Laut un Strich preisgibt. AÄAus dem kühnen
Schwung des Stiles und dem feierlichen Periodenbau könnte INa  b auf
C1INCH süudländischen Pater als Vertfasser schließen. Die Vermutung wird
noch bestärkt weil als Längenmaßß die italienische Meile verwendet
wird Wenn diese Annahme zutrifft dann mufßste der Verfasser och
den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts gesucht werden; enn nach  z
her sind die Reihen der italienischen Provinzmitglieder stark gelichtet,
WEn nicht gänzlich aufgelöst®?“.

Zeitpunkt Einen NeUeEN Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung
* PAL T7 143
355 Die elte 1ßt. ) 16 D. and J'CcCmMm die fünf Zieilen auf der dritten scheinen

WIieE VO andern and geschrieben Se1iInN un berichten, WI1e alljJährlich unter
Führung der Jesulten die Marianischen Bruderschafiften ufs esemlin wallfahren un
WIC äglich Pilger Wesenmlin Arr eifrigen Sakramentenempfang aufsuchen und viele
Votivtafe VO. rhörungen ZeugnIls Dlegen

356 SOowochl Br Falk VO (1595—16957) als uch Philibert VO: Beliort OFMCap.
(T verweisen ihren erken auftf Provinzannalen. 6S PAL i 74, 70 Vgi

47, 139 166. vielleicht dem vorliegenden a ein kläglicher ber-
el dieser verschwundenen ahrbücher auft uns gekommen ist?

354 Im TE 1626 ar reibur Br. Andreas VO.  _ Vigevano, ein arde, eingetreten
den 1585. Mit ihm schied der letzte Vertiretier der italienischen Patires, die

Aufbau der Schweizerprovinz mitgewirkt hatten



bietet die Erwähnung Anna Pfyffer® der Enkelin des Klosterz
stifters Kaspar Pfyffer Sie War mi1t Hauptmann Laurentius Mayr VO

Baldegg (1594—1660) verheiratet? Von dieser Anna Mayr Pfyffer
meldet das Fragment, dafß S1C als rechtmäßige Erbin der Pfyfferschen
Stiftung die gegenwaärtige Eigentümerin des Klosters Wesemlin i360_
Man kennt 7 War den Todestag der Anna Pfyffer nicht, 1aber sS1e MUu
schon CIN1SC Jahre VOTLT 1660 gestorben sein Denn VO ihrem Gemahl
Laurentius Mayr WIT, dafß ein 7zweitesmal m1t C1INCT Dorothea
VO Sonnenberg verheiratet war®el. und M Ja 1660 starb SO-
mi1t War erste Gemahlin eben die AÄAnna Pfy{fer, CINISC Jahre VOTLT

358 Anna PfiyIifer War die Tochter des Kaspar PfyIifer JUN,;, uptimann, un!: der arla
etzel VO. Laufenburg ZBL Msc 49 (Pfyfferchronik) 443 S L’AL Msc F'4A 199

Dept Msc KO6 30 (beide Msc Sind Jahrzeitbücher arfüßern, Luzern) Ratspro-
tokoll Bd 63 f 85 D Personalien aselbs der Eheverirag VO.  - Laurentlus und
Anna Pfyiffer die darin ausdrücklich die „lıebe, ehelıiıche Tochter*®*® des Kaspar Pfyffer,
auptmann, genannt wird tsarchiv S eO! Msc 145 Januar aselbs WÄird
auptmann Kaspar PfyIfer als der „eheliche Vater*“‘ der Anna PfIfyfferin bezeichnet
Kaspar Pfyifer, der ater der Anna Pfyfifer WalLlr ein Sochn des Kaspar Piyifer
des ekannten Klosterstifters, wWwWwar Ritter VO Michael 1592 des Großen afes, 1617
des Kleinen ates als unmittelbarer achfolger des Vaters (T ZBL Msc 49 443
STAL Msc 1285 (Ratsbesatzungen) Vgl unten
Die utter der Anna Pfyffer War 1iNe Tochter des Laufenburger Bürgermeisters Ste-
phan etzel (T un!: der Anna Brunner VO.  3 aden, erster Ehe verheiratet m11
1eiric Dorer dem s1e VO. HZ sechs Kinder Sschenkte Merz Wappenbuch
der und deren Burger (Aarau 230 338 und Stammtaftfel der Dorer
Mit der Anna PIiyIifer Tochter des Kaspar Piyifer un der Marla etzel un!: ema  1ın
VO.  . Laurentlus Mayr darfi verwechsel werden m17 der Frau- Anna Pfiyffer A1le
eiNne Tochter aus der ersten Ehe der Marla etzel mi1t 1etrlc. Dorer (1573—1584) Warl',
diese Anna Dorer War iın erstier Ehe verheliratet m1 Jodokus Kündig, zwelitier Ehe
m1 Balthasar Pfyfifer UrCc. diese zweitie Ehe wurde S16 ellNle Anna Pfyiffier Merz, L.C
5. 261 un Stammtafel VO Dorer; Stadtarchiv en Burgrechtsbuch 261 263 un:
Abzugsbuch 74 LEL UrC. die gultlge, lobenswerte Mitteilung VO. Dr ItO M 1LL-
ler, en, wurde ich auf diese Quellen auimerksam.

53 |,aurentius Mayr (Meier, eyer) 1594 1660, Sohn des Bernard Meier, DEN.: chwytzer
und der Anna Rhyn; Laurenz Mayr War zweimal verheiratet, erstie

Frau War Anna Pfyffer Kinder Johann Johann ernnar: Anna Maria un: TDa
LenNnz Franz) Der eDrie ist och erhaliten 5 L’AL Personalien M 1 Die Ehe wurde
geschlossen August 1614 Privataärchiv Mayr VO.  - Baldegg, Faszikel VII Die
zZwelite ema War OTOiLNEA VO.  e} Sonnenberg, VO.  > Entlin und Kaspar
Keller Stiftsarchiv St. eodegar, Luzern, Jahr-Zyt uoch, StT. er (1685), Febr.;

Okt.; Anniversarlum, Msc 145, MAaArz. Lorenz Mayr bekleidete ehrere StTaats-
amter: 1612 Großrat, 1621 Gardehaupimann Frankreich, 1641 og Rothenburg, 1647
Sta  er, mehrmals esandter Tagsatzungen un! bel aps lexander VIL ZBL
Ms. 71 (Stemmatographica Collectanea 362; irrtuümlicherweilise wird dOrTL Anna Pfyifer
die Tochter derer VO Altishofen genann(, HBL J. 60a; eOr. VO:  } Vivis, appen der
ausgestorbenen und der och ebDenden Geschlechter Luzerns, Separatabdruck 50) {{

%0 (Zulus dominlium ipsam Pfi  eroTrum familiam eilamnum herede heredem
Transıt uae modo est Praenobilis Domina Anna Pfifferin praenominatiı Domin1ı (as-
parı Neptis prudentissimi SiIrenul Dominı Laurentil ey urbis Praefecti el Capli-

CONJUX‘“" LAL A 2; siehe Beilage 44 NT
561 Stiftsarchiv LuzerT|, Jahrzeit-Buc. S_ eter, ad Febr. und Okt. Diese OToOthea WarTr

vorher schon zweimal verheiratet mi1t Johann Entlin un 98587 atsherr Kaspar
Keller. STAL, Ratsprotokoll 606 986 D; Stiftsarchiv St. eodegar, Luzern, anrzei
Buch-St1. eier (1685), ad FeDr. und Okt.; Anniversarlum, Msc 145, ad März. 1654
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1660 nicht mehr Leben Da aAber das Fragment och Lebzeiten der
Anna Pfyffer abgefaßt wurde  362) ergibt sich die zwingende Schlufß:  C
folgerung, dafß Fragment eine Weile VOT 1660 entstanden ist

och ist c möglich, den Zeitpunkt och einige Jahre zurückzuz
schieben. Es mML dem aufmerksamen esSer auffallen, WwW1€e ängstlich der
Vertasser darauf bedacht ISE: bei jeder Person die ihr zukommenden 5}
tulaturen namhaft machen. SO stellt uns Laurentius Mayr VOTLr als
den „welsesten, gestrengen Junker, Stadtpräfekten Uun! Hauptmann '
ber nenn ih nicht tatthalter®®®, welche hohe Würde die zweite
ach jener der Schultheiße Laurentius Mayr seit 1647 bis seinem
ode innehatteß64 uch unterlä(ßt der Verfasser, ihn als Herrn VO  }

Baldegg*® begrüßen. Und doch legte Junker Mayr gerade auf diesen
Titel ein besonders großes Gewicht, hatte CT doch VO Kaiser Ferdinand
I1l 1633 eigens e1ın Diplom erwirkt, dem angestammten appen och
jenes der Herren VO Baldegg hinzufügen können?®66. Wenn NUu der
überaus bedachtsame un: höfliche Verfasser des Fragments diese Ehren:  Z  Z
titel übergeht, ist der rund sel1nes Stillschweigens höchst selbstver-
ständlich: Laurentius Mayr WAAar damals, rÄARRE Zeit der Abfassung des
Zeugnisses, noch nicht diesen Amtern un Würden aufgestiegen. Auf
rund dieser Feststellung mussen WITr die Entstehung des Fragmentes
AD VOTL dem Jahre 1647, Ja noch VOL 1633 ansetzen, jedoch nicht VOTL

1621 ; enn in diesem Jahre vollendete der Vater VO Anna Pfyffer sE1:
1CH irdischen I@benslauf""“, und erst durch seinen Tod trat die Tochter

Anna Pfyifer noch, da S1e ın diesem eine Nachstiftung füur die anrzei ihrer
utier se  — machte. Stiftsarchiv Luzern Msc 145 ad 17. Maäarz.

362 Der 'Lext des Tagmentes N hebt eu hervor, daß geschrleben wurde, als Anna
Pfyffer eben jJetz mo est) die igentümerin des OS{iIieTrs Wäa.  H

563 Statthalter wurden die ler KRatsältesten genannt; s1e bel bwesenhei der
mts- Uun! Altschultheißen, die Stellvertreter des Amtschultheißen. S1ie eien m1% den
beiden Schultkeißen den sSOßg. Geheimen KRat, der ın drin  ilchen un!: geheimen ngelegen-
heiten sofiort Uun! geheim handeln befugt Wal. Hiß Eduard, Luzerner Verfassur  sge-
SChHIC der Neuen Zeit (o. J. Luzern) Leu 12, 279 Grüter 467 I.; Pfiyiffer Casimir, Der
Canton Luzern S Gallen und ern

364 Leu 12 279
MM Maärz 1630 kaufte auptiman: Laurenz Mayr Uure. Hans Rudol£ VO.: eggen aus

der Erbschait des Jost Ddegesser Schloß und Herrschait VO.: Baldegg mit „„der uniern
un: Obern Burg mit azugehörenden liegenden Gütern, ebäuden, Rechten und
Gerechtigkeiten, Oofifenem Land 140 ucharten un!: 70 ucharten Wald, 1e es in
einem Einfang; gehört uch azu ein el des aldeggersees samm ı+< Fischenzen, Sowle
Rechte 1n der Aa, der DE vollkommen, soweit die wingsgerechtigkeit des
Schlosses sich erstireckt; zweli einberge 1n Hitzkirch Estermann elchlor, (ze-
SCH1C der Pfarrei OC.  OT Luzern 144; VO.  - Vivis, appen 50 ff

5665 Von Kalser Ferdinand LIL. Thielt 1633 Laurentlus Mayr ein Diplom, ‚„„WOoMmMItT sein
ererbtes un: bisher gefünhrtes appen und Kleinod mi1t dem des alta  estOr-
benen adeligen Geschlechtes derer VO Baldegg vermehrt, unirt und verbessert wurde;
ZU! beliebigen ebrauche für in und seline Nachkommen, wıe andere ec  ebene
rittermäaßige Edelleute Olches es aben‘* ZBL, Msc VO: VO.  3 Vivis, über Mayr
VO  - Baldegg.

%/ Anno 1621 STaTr VOT mM1 der F: Y VOT wienacht da ein fendli den idtgenos-
M  - hatte, ligt ZiUO Thulussen egraben‘‘ ZBL, Pfyfferchronik MVIs. 49 £. 443 Das odes-



s1e WAarTr das einzige ind das Erbe A wodurch S1€ „Eigentümerin
des Wesemlinklosters wurde. Somit bleibt für die Abfassungszeit NUuUr

noch der CNSC Spielraum VO 1621 bis 1633 (1630)295,
och Wann auch immer das ragment vertaft worden se1in Mags,
steht 1n jedem Falle die Tatsache fest, e entstanden ist Leb  Z  Z

zeiten, gleichsam unter den Augen e1ines Zeugen der Wesemlin-Tradition,
WI1IEC s1e in der Stifterfamilie Pfyffer lebte un: sich vererbte.

Und dieser Zeuge ist niemand anders als die eben genannte Anna
Pfy{ffer. Denn durch S1e führt eın unmittelbarer Weg einem der wich-
tigsten Zeugen der Wesemlin-Erscheinung, Kaspar Pfy{ffer, ihrem
Grofßvater. Zwar verbrachtie Anna ihre Kindheit un Jugend zume1lst in
Baden®® oder 1ın Paris, ihr Vater das sehr begehrte Amt e1ines könig-
lichen Gardehauptmanns erlangt hatte (1607)2 %. ach dem ode sSe1Nes
älteren Bruders Christophor (8 April kehrte der Hauptmann
mit seiner Familie 1n die Heimat zurück?“ ihn der alternde Vater
mit Sehnsucht erwartete Damals zählte die Tochter Anna ungefähr
17 Jahre, S1€ War feingebildet und mit frohem (Gemüt un vornehmen
Umgangsformen ausgestattet. Im Hause des Gro{fßvaters, das ihr eın
zwelıtes Daheim geworden, trat s1€e mitten in das Reich, die Wesemlinz
Tradition frisch und lebendig sprudelte. Wir können uns leicht V1

stellen, W1e€e eifrig der greise Klostergründer seine Enkelin 1n die ruhmvolle
Vergangenheit der Familie Pfyffer einführte, besonders aber ihr 1m Tone

War 398 der Dez. 1621 STAL, Msc 1285, Verzeichnis der Inner- un! Großen
Räthen, angefange: 1346, Vgl HBL 429a un Merz Walther, Wappenbuch der

und eren Bürger (1920) 230, 1632 als odesjahr Dezeichnet WIrd
565 [Die Zanl ın der Klammer bezeichnet die Zelt, als Mayr Schloß Baldegg erworben

un! SOoOmM1 den Namen Herr VO. Baldegg führen konnte
%9 Kaspar Pfyifer, JUB:; der Sohn des Klosterstiffters, heiratetie Marıa Wetzlin VO.  ; Laufen-

Durg, die i1twe VO  - letirıc Dorer VO  ; en, ließ sich ın en nleder: CI wohnte
Z.U\| en 1wo sich eingehauset‘‘. ZBL, Pfiyfferchronik, VIsS 44, 443 ach dem Ehe-
buch fand die ochzel 19. WKeDr. 1591 1im Ho{f ın Luzern S'TAL, Ehebuch 103054
1700 38. VO Liebenau Auscht sich also, wennn sS1e die Zze ın en 1583 staitt-
finden aßt. Geschichte des Ritters Kaspar Pfyifer Luzern In en kam
Kaspar Pfyffer Jun. bald Tren; ep 1591 wurde 1INs Bürgerrecht aufgenom-
INE 983— 16 des Großen ates, 1594 des Gerichtes 5[  Aarchlıv en, Burg-
rechtsbuc. 263; MerTz 1.C S. 230

v ANNO 1607 WAarTrl guardi aubtman Z.U|'| Paris ın FT.  eich untier dem guardi Re-
giment wie uch 1610, 1614. Pfyfferchronik LCc S. 443

1 Christophor Pfyifer, Sohn des Klosterstiiters War mi1t atharina hyn verheirateit;
VOonNn ihren Ochtern wurden 1ler Klosterirauen; zwel VO.  3 ihnen traten 1NSs Bruchkloster
Luzern. Anna Barbara (ST. Andrea) und Klara (ST. Paula) Profeßhuch

63 und 653; Bruch-Gerlisberg, Pfyfferchronik, @ {. 444
u: Pfyifferchronik 1.C. f. 443. Wahrsc.  inlıch War die ema  1in Kaspar yIfers Jun., Marla

etzel, im Te 1611 gestorben als eın pfier der Pest, die 1611 88l en wütete un
1m ganzen 1300 Personen, darunter sieben Geistliche, dahingera: habe; die odesopfer
konnten n1C meNhnr auinotiert werden. Fricker ar Geschichte der un er

en 151l In Luzern heiratete der verwitwete Kaspar Pfyffer
pri 1617 Verena Wellenberg, ach eren L’od ging 1im TEe 1621 eine Aaritte Ehe

ein mit Beatrix Geiserlin VOIL Luzern. STAL,; Ehebuch VO.  > Luzern 9340 SE Y 5. 38 un:
J9 ZUBL, Msc 49 {. 443.
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tiefer Ergriffenheit un Überzeugung VO den „herrlichen Wunderzeiz
chen erzählte die den sonnenklaren Pfingstabenden 1531 ber
semlins Höhen erstrahlten

Es ann keinem 7 weitfel unterliegen, der Verfasser des Fragmentes
Anna Pfyffer wohl kennengelernt hat eNNn als rechtmäßige Eigentü-

des Klosters 1E S1C dort Cn und AuUus$s W1C Mutter £ür alles
und jedes besorgt Sanz Geiste ihres erlauchten Gro{fsvaters Da wird
S1IC nicht unterlassen haben, die ehrwürdigen Väter wieder auf
die „herrlichen Wunderzeichen hinzuweisen, wodurch Wesemlin 78R
marianischen Gnadenstätte eingeweiht wurde
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Wenn WIr alle diese Zusammenhänge auffangen un überdenken,
ist das ragment, dessen Inhalt sogleich erschlossen wird, w1e€e eine Brücke,
ruhend auf starken Pfeilern. Sie verbindet uns unmittelbar mıit der Stifter;
familie, W  ’ w1e SONS nirgends, die WesemlinzTradition als kostbarstes,
unantastbares Erbstück sehütet wurde.

Zeugnis. Der unbekannte Verfasser erhebt zuerst Klage ber den
jiämmerlichen Zertall der Wesemlin-Wegkapelle*”®, Einst das iel vieler
TOMMEer Waller, ist 19801  - das Heiligtum der Verachtung un dem Spott
preisgegeben, Ja dem gänzlichen Untergang geweiht*‘*. Da trat die große
Wende e1ın, herbeigeführt durch die Erscheinung, die der Verfasser 1m
schmuckz und schwungvollen Latein schildert. Seine Waorte, 1Ns Deutsche
übertragen, lauten:

„Im Jahre 1531 ach Christi jungfräulicher Geburt geschah
heiligen Pfingsttage, daß sich die edelste Braut des Heiligen
Geistes diesem rte allen kundgab. Es War ungefähr die
neunte Stunde. Da erstrahlte sSie in solcher Majestät und in sol
cher Lichttülle, daß S1e die Herzen aller chauenden in ihren
Bann Z und ihrer Verehrung un!: Liebe hinrißß. In der
rechten and hielt sS1€ das Zepter als Abzeichen
ihrer königlichen W ürde, während S1€ ın der
Linken ihren allerliebsten Sohn, den König der
Könige, trug Es Nnu wenige, die voll Be
wunderung dieses Geschehen erlebten.
Deswegen zeigte S1e sich wiederum des andern Lages; Wäar

abends zwischen un! zehn hr, während einer Vierte!:
stunde. Ma  rıa Wäar jetz gewandet in volleres Licht, Ja mit dem
Glanze der Sonne selbst. Ihr Füßen legte sich untertanıg der
Mond, un:! Zzwel Engel schmückten ihren Scheitel mit dem könig:
lichen Diadem Jedoch meisten Staunen weckte, w1e schon
ZUVOT, die Gegenwart des göttlichen Kindes.
Die Kunde Vo diesem Gesichte verbreitete sich, erschall
aller Ohren und drang jenen dichten Scharen® , die
dritten age der Schauung harrten. och die allerseligste Jung
frau gab verstehen, s1e sich nicht neuglerigen Zuschauern,
sondern NUur frommen Verehrern offenbare. Unter ihnen ragte

8 Die Wegkapelle lag, Tklärt der Text, eın italienische elile (ungefähr 00—20|
VO:  - der Luzern entiiern Die Angabe weist auf einen lt_allıenischen Verfasser, der
ine lienische @Quelle hin.

e  e Beilage 40 NrT.
5 Der lateinische Text pricht VO:  - „ganzen ohorten  “ die sich auf dem Wesemlin

gesammelt hatten; eine Kohorte War der 10. Teil einer TOM. Legion zänlte 600 Mann.
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der edle und erlauchte Junker Moritz VO  ' Mettenwyl, der Spi-
talmeister, hervor

ach dieser anschaulichen Schilderung berichtet der Verfasser VO

Bau der Kapelle, die dank der edlen Bemühungen des Moritz VO

Mettenwyl un unter Mithilfe der Kegierung Neu erstand : VO der
Gründung des Kapuzinerklosters, das Kaspar Pfyffer auf eigene Kosten
ausführen liefß; VO der Verehrung un dem Vertrauen, das VO Volke
Nnserer Lieben TAalı auft dem Wesemlin entgegengebracht wurde

Das Zeugnis spricht also mit einNner Klarheit und Ausführlichkeit, dafß
keinen ernsthaften Z weitel auftkommen Läßt Die Eigenart des

richtes liegt darin, da{fß CT beide Erscheinungen ZUX Darstellung bringt.
W iährend Cysat sich 1Ur miıt der ersten Erscheinung un die Metten-
wyler-Urkunde mit der zweiten einläßlich befaßt, wendet Gewährs  Z  Z
INann beiden Geschehnissen seine volle Aufmerksamkeit und nimmt
sS1€e in sein Zeugnis auf Dabei zieht einen scharfen Strich zwischen
beiden Vorkommnissen und hebt bei jedem das ihm Eigentümliche SC
Nau hervor. Er verwickelt sich dabei ın keinen Widerspruch mit dem
Urzeugen, sondern macht sich VO ihnen ganz abhängig. Und daoch $

laubt 1 sich eine geEW1SSE literarische Freiheit, indem CI entsprechend
sSeiner beschwingten Seelenverfassung, den nüchtern, geschichtlichen B
richt ausschmückt, doch, wohlverstanden, nicht iın dem Sinne, als ob
CUC /Zutaten eigenmächtig hinzufügt. Die Sonderarbeit, die der Verz
fasser VOTSCHOMIMM hat besteht Jlediglich darin, dafß einfache B
oriffe ausweiıitet, gleichsam ihren Inhalt auseinanderfaltet.

Zum Beispiel schreibt 61 stTa

Maria die herrlichste Braut des H1 ‚eistes.
Jesuskind das allerliebste Kind, der König der Könige.
1531 1551 ach der jungfräulichen Geburt
Zepter das Abzeichen der königlichen Würde
Krone das königliche Diadem.

[ Der Verftasser verleiht auch der Schilderung mehr Leben un Farbe,
indem sich in die Stimmung jener Stunde versetz un die Gefühle
der durch die Erscheinung Beglückten herausstellt. So schreibt er, w1e€e
alle Anwesenden Zur Liebe un Verehrung der Gottesmutter hingerissen
wurden. Es wird wohl niemand behaupten, dafß CT deswegen die TENzZeEN
der geschichtlichen W ıhrheit überschritten habe sondern eher hat CL

durch die psychologische Durchdringung Za  jene geschichtliche Stunde Z

anschaulichen Darstellung gebracht.

36 [Den vollständigen Originalfcext bringt die Beilage 40
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Wenn WIr ach den Quellen, OTaus der Verfasser den Stoff seinem
ausführlichen Bericht geholt hat, erforschen, dann brauchen WITr nicht
lange auf die Suche gehen; ennn C führt uns selbst auf die Fährte:
we1lst auf die Mettenwyler-Urkunde hin, die der Wand der apu
„inerkirche Wesemlin Öffentlich angeschlagen war?“. Eine 7zweıte Quelle
wurde ihm erschlossen durch Anna Pfy{fer, die WIT bereits als Erbin
un Trägerin der Pfyfferschen Überlieferung kennengelernt haben So
sammelte un ‚eitete friedlich den Strom beider TIraditionen 1ın seinen
Bericht und vereinigte ihre Stimmen einem machtvollen Zeugnis.

Nur 1n einem Punkte scheint der Verfasser VO selinen Quellen -
gewichen se1n, also sein Zeugnis mit einer legendären Ranke AdUSSC
schmückt haben;: 3(t nämlich bei der ersten Erscheinung Maria 1n
der Rechten e1in Zepter agen, WOVON reilich weder Mettenwyl noch
Gysat etIwas Ww1ssen. TIrotzdem dürfen WITr das Zepter nicht als eine holde
Blüte der Phantasie aus der and der sich offenbarenden Himmels
königin schlagen; eNN Spitalmeister Moritz VO Mettenwyl ie{ Ja auf
seinem Votivgemälde Maria malen, w1€ s1ie ihm erscheint, in der Rech:
ten den königlichen Herrscherstab tragend®*“®.

och Was wollen WIr uns bei nebensächlichen Umständen noch länger
verweilen, da aus dem Bericht die machtvolle Stimme bricht, gleich dem
Echo einer vielfach bezeugten Tradition: auf dem Wesemlin ist 7zweimal
Maria 1m Vollglanz der strahlenden Sonne erschienen. Unter diem Einz
druck dieser klaren Bezeugung hat darum mi1t Recht eine spatere and
auf die vierte Seite des Fragments die Überschrift gesetzt: „Erscheinung
der allerseligsten Jungfrau Maria derselben Stelle, W' das Kloster
baut ist‘“ 279

Philibert V'O: Beltort

Der Zeuge. Sein Lebenslauf 3(3t sich ziemlich verfolgen,
während ONn der Persönlichkeit NUr weni1ige Umrisse aufschimmern®?®.
Der Geburtstag ist 1in volles Dunkel gehüllt®$?. Das erste sichere Datum

307  99 .1n e1IuU: ibidem apparentis memorlam, QqUaln, el Proprlo 1llıus chyrographo COMN-

estatam ad aec Ul tempora pu abulis cernimus ad valvas Ecclesiae*®“‘. 1e
Beilage 4() NrT.  n Vergleiche nDen emerkun 47

58 Siehe ben Abbildung ach 14 mit Text 24 vgl 58
m lat. Tr1gına lautet die erschr1 „Apparıltlo BM 1n 10C0 1n QUO monasterium

exstructum““®. lexander Schmid OFMCapD., Provinzarchivar (1802—1875) hat das Frag-
ment noch seinerseits m1T dem Kegest versehen: .„„‚Relatio de apparitione, L1OVO acello ei
monasterio 1531.°°

380 er der Taufi- noch der Familienname von Philibert konntie bis Z festgestell
werden.

38 Wo Protocollum Majus das genaue Geburtsdatum bez. Taufdatum) nNn1C. enn
pflegt das des Eintretenden anzugeben. Bei Philibert ber verschweig
sowohl das eine w1ie das andere.
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ist der Eintritt 1Ns Kloster, der 19. Juni 1627 erfolgte®®2. ach der
heiligen Profe{fß begann für ihn die Wanderung durch verschiedene KIö  Z  Z
ster der Provinz: Freiburg, Schweiz (3 mal), Delsberg (3 mal), Solothurn
(4 mal), Luzern (2 mal) un Breisach (2 mal) 9 Bald ach Vollendung
der Studien erhielt CT VO Kom die Erlaubnis, auch Weltleute beichtzuz
hören (1633)%6+ CIn untrüglicher Beweis, daß e Junge Ordenspriester
bei den Obern 1in Hochschätzung stand und die strengen Anforderungen
erfüllte, die damals Übernahme dieser Vollmacht gestellt wurden®®>
Der Gehorsam übertrug ihm das Lehramt, das viele Jahre zZu degen
der Ordensjugend innehatte?99 Da{( er miıt der abe der Lehrfähigkeit
und Wissenschaft auch den Sinn für das mehr Praktische und die Be
Jange der Verwaltung glücklich verband, bezeugen die vielen Jahre, WO

seinen Mitbrüdern als Oberer vorstand®87. Er starb hochbetagt 1n
Solothurn 22 Juni 1686 Den knappen Angaben annn entnommen
werden, dafß Philibert eiIn tüchtiger Kopf War un: sich in der Provinz
eines allgemeinen Ansehens erfreute. SO können WIT den gelehrten Lek  E  z
fOr VO Belfort als glaubwürdigen, hochgeachteten Zeugen vorführen,
uns VOT ihm verneigend als einem Mann der Bildung un Erfahrung.

das WIr bald zugunstfen der Wesemlin-Erscheinungen
dem Leser vorlegen werden, ist entnommen den nnalen, die Philiz
bert hinterlassen hat Der 584 Seiten umfassende Kodex rag auf dem
Titelblatt die Überschrift: „HELEVE1LICA CAPUCCGCINORUM
PROVINCIA NUM ab anno0 reparatae Salutis
1581 ad 1650 1in ordinem redacta‘888 Tatsächlich führt die
Chronik VO der Gründung der Provinz bis 1649, ohne ZWAäar das Jahr

387 22 Wo Philıbert das Novı1zlat gemacht hat, 1n nn der in Ensisheim, ist
unbekann Mit ihm wurde uch der Priester Andreas uotmacher VO.  - Kerns, Piarrer
ase eingekleidet un: Thielt den Namen Justin WE}

292
384 PAL 267, 16. Die Bevollmaächtigung ist VO. Generalminister Antonlus VO.  - Modena 3—

ausges Im eichen TI estimm &} dalß ‚die IUr die elc  en der Welt-
eu BefifOrdernden als Beic  valier aufgestellt werden können, Wenn s1ie das zehnte
Ordensjahr begonnen aben  er Bel Philibert ber machte sogleic. eine Ausnahme,
indem schon als Beichtvater ernannt werden könne, WeNll das echste Ordens-
ahr TIULLt habe

.  so elichilore obladura, Historla Generalis OFMCap (Romae D1 12892 Vgl
41, 140 —

386 Das Lehramt übte Philibert aus in Brixen (1 73; 1n TEIDUF. (6 Jahre), in Solo-
(9 Jahre), 1n Luzern (2 Jahre) 22 PAL 149, 153 Die Angaben, dem Pro-

Ocollunı aj]us entnommen, scheinen ZWar N1C. ganz gesichert se1ln.
äB 7 Als (uardian iınden WITr Philibert In elsber. (2 mal), in Solothurn (2 mal), In Frei-

burg un: Breisach; als ar amtefie 1n Olothurn un Breisach. Zweimal vereinigte
ZUFLC eichen Zeit ın seiner and das Amt des Guardlanates Uun!' Lektorates, iın

olothurn un! rel DA
38 PAL 174, iın lateinischer Sprache a die der Verfifasser gewandt beherrscht.
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1650 betreten. Die schwungvolle Handschrift ist allgemein Lleicht les.
bar und regelmäßßig bis Zu Schluß, dafß c sehr wahrscheinlich ist,
dafß s1e innert kurzer eit Papier gebracht wurde®8 Im Texte un
Rande tauchen bisweilen Korrekturen und sonstige ergänzende Bemer-z
kungen auf, die bald VO Verfasser selbst, bald VO einer anderen and
stammen Dann un Wann hat der Verfasser Partien 1m Texte mi1t
einem kräftig CZOSCNECN Strich als nichtig erklärt, Was also beweist,

sein Manuskript mıit streng prüfendem Auge sorgfältig durchgesehen
hat

Den Stoff hat der Verfasser sowohl aus bereits vorliegenden Jahr-
büchern?9 als auch aus der mündlichen Überlieferung geschöpft. Da

1627 in den Orden eingetreten WAaT, kam och mıit der ersten (Gec
neration der Provinz 1in Berührung. Er sa{fß also der och frisch Z
delnden Quelle der frühesten Überlieferung. Er hat sich aber al Mann
der Wissenschaft die Mühe, 881 Akten un Archiven forschen,
nicht erspart®?1, Von Wichtigkeit ist € feststellen können,

Philibert zweimal, WENN auch DUr für kurze Zeit, auf dem Wesemlin
stationılert War als Lektor der heiligen Theologie amtete399 Fr
konnte Ssomıit die W alltahrtskirche un ihre wunderbare Geschichte
Ort und Stelle selber kennenlernen. Er beruft sich auch in seinem
Bericht ausdrücklich auf die Mettenwyler Urkunde, die damals ‚och in

Y3der Wesemlinkirche, allen Besuchern sichtbar, aufgehängt War  S
Als früheste Zeitgrenze für Beginn dieses Jahrbuches ist das Jahr 1657

anzusetzen Denn der Vertasser berichtet, mi1t fast wehmütigen Gefühlen,

TO. 0x16cm Der Kartondeckel stammıt TSLT au dem eizten Jahrhundert. Das Ms
umfaßt 601 Seiten 586— 600 enthalte Erg  en VO:  - einer anderen and. Auf dem
etzten 600 und 601) hat 1U Fulgentius uüller OFMCap. seine Corrigenda
ebrac. Leider SINd 159 Seiten verloren egangen, un ZWar schon Lebzeiten VO

Philibert; enn Fulgentius, der 16653 das Ms. eingesehen hat, pricht VO.  - ‚„Chroni1i-
C1S lam laceratis Anmerkun 307
Von eıtfe 280 wird die Schrifit eLwas uhiger un teller, bewahrt bDer
den all  en harakter.

590 P Philibert enutiztie die Annalen des Anonymus (T 115: S1e. ben des
Rudolf VO  - Mömpelgard f£. (9: siehe bDen und des Zacharias Boverlus. Die
Provinzgeschichte, VO:  j Electus VO:  - Laufenburg (1600—1672) ın eutscher Sprache a2D-

gefaßt, konnte Philibert ohl nNn1iC Dbenutzt en; enn Electus chrieD, uch
nNnlerzu „deputier?”, fast ZUuU eichen Ze1it seinen Annalen w1ıe utOor, namlich

das Jahr 1658. Seine Chronik umfalßt die Zeit 80—165! inel. PAL 116;
ediert 1N : J; 1932, DE 364; I, 11L1, 220 7 326; L 49, 97, 153, 245 348;

} in seiner Einführung pricht Philibert VO:! en, die aufgesucht und eordne
habe „aCctia hinc inde dispersa in tomum olleg!1 el 1ın Oordinem annoru_m serlem
redegi PAL 74,
Die Zeit des zweimaligen Aufenthaltes ın Luzern ann N1C mit er Sicherheit De-
stimmt werden. Sein Luzerner ekiora 1644— 46 darti als gesichert angenomMmMMen werden.
PAL 149, 153.
Nachdem Philibert un die Erscheinung und den Bau der Kapelle auf dem Wesenmlin
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W1€ ihn der 1im Jahre 1657 erwählte Provinzial P. Ursizin VO Delle
(1603—1666) aufgemuntert, ja wiederhaolt bedrängt un gedrängt habe®*?*.
die Provinzgeschichte schreiben. Nur mit größtem Widerstreben griff

Philibert Feder und beeilte sich, .och während der Amtszeit
se1nes Auftraggebers sich der Aufgabe entledigen, also bis Z Jahr
166J1, P. Ursizin als Provinzial abtrat. Jetzt legte Philibert die Fe
er, die ihm fast mit Gewalt in die and gedrückt worden WAarL, WCS un
WAar nicht bewegen, seine Annales auch NUur einen Federstrich
weiterzuüführen.

Die Urheberschaft VO Philipp v. Belfort steht unzweiftfelhaft fest:;
enn auf dem Titelblatt wird deutlich als Vertasser bezeichnet: HA

PHILIBERIO BE  SI Ejusdem Instituti Professo“ EKin
einläßlicher Schriftvergleich überzeugt, daß das Titelblatt Uun:! der ext
der Annalen VO derselben and geschrieben sind®>, da{fß also der Verz
tasser sich selbst mit Namen vorstellt un seine Urheberschaft bezeugt.
Die Richtigkeit dieser Angabe wird och bekräftigt durch einen Kritiker,
der den Annalen eın Blatt angefügt hat, WOTr1n C_ ein1ge Berichtigungen
7A8 Manuskript anbringt®®, Darin NenNnn Philibert als den Verfasser
der ON ihm einer Überprüfung unterzogenen nnalen. Dieser Kritiker
ist P. Fulgentius Müller von. Freiburg 1m Breisgau (1592—1675), w1e€e CS

klar aus seiliner eigenhändigen Unterschrift hervorgeht®?“. Als Zeitgenosse

berichtet nNat, welst autf die Meitenwylerische Urkunde hın m1% en orten CPTO!
PrOopr10 illius chyrographo pu  1CIS abulis ad Ecclesiae valvas hactenus aPpPpeNsSO COIMN-

STAT PAL (4, 19; siehe Anhang 3Ö,
Philibert schildert die obrigkeitliche Beeinflussung, die aut ihn ausgeü wurde, sehr

eindrucklich 39 S5u auctoritate inc1itavlt, excltavit, quın el Ppene inquam“*.
(4, 1C Hezlehu:  en persönlicher atur mochten m1  espielt en, wenn atlier

Ursizin, Provinzlal, Philibert M1 der Abfassung der Provinzgeschichte betraut hat.
Schon der geme1insame, elsässische TSPrUuUN. führte el einander näher. Dann 1e

1U SiTEePhilibert ZUL Partel, welche die Provinztrennung vereiteln suchte;
VO: Urs1iziın Test, dals einer der treibenden Kräfite War 1mM Kampfe die Pro-
vinz-Irennung. Mochte vielleicht Ursizin uch ein besonderes Interesse gehabt en,
die Provinzchronik 1n der and eines Parteigängers wıissen? Dals eine eHSEC Freund-
schait el Elsässer verband, ann AdUuS olgender atsacne geschlossen werden: 1661
schled Urs1izın als Provinzial aus dem Amzte:;: konnte sich Iso seinen ohnNn-
sS1tz selbst waäahlen, un wählte Breisach, das Kloster, Philibert VO  } Belfort
als (Guardıian eingezogen WAarL, selner elilte amtetie Exprovinzlal Ursizin als unfier-
taniıger ar. Wenn WIT diese Zusammenhänge überdenken, ann verstie. ma  ; her
die hochklingenden orte, wOomi1t Philibert 1n seiliner Einleitung TSizin Telert un
ih. mM1t dem nL aps Klemens vergleicht PAL 233, 9, ÖL, Des 41 und 05 145, 454;
siehe
Die Schrift Ze‘ ypische Zuüge, da SI sogleic. erkennbar sıind, besonders den
mi1t Energle un! SchnNeld eZzogenen Derlängen un: Unterschleifen

396 Es werden acht Irrtümer VO. Fulgentlus angekreidet un zurechtgestellt, die zumeist
ahrzahlen un Namen betreiffen, also eine Kleinl.  el in Anbetracht der 583 Seiten.

397 Fulgentius fügt uch das Del A} eptember 1665°° ber dieses atfum macht
eiwa tutzlg. Denn 1665 War Philibert och en Wie kam 11U. Fulgentius
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des Philibert VO Belfiort konnte ihn persönlich kennen und traf oft
mit ihm auf den Provinzkapiteln zusamme398

Text,; der ein klares Zeugnis für die Wesemlin-Erscheinung enthält,
399ist in lateinischer Sprache abgefaßt und lautet in deutscher Übertragung

„Im Jahre 1531, heiligen Ptingsttage, ungefähr 5 die neunte
Stunde ach Mittag, siehe, da wurde demselben rte
die Gottesmutter ın solcher ajesta gesehen
5308 gab sich vielen in einem solchen Lichtglanze kund, da{ß S1€
alle Herzen der qOhauenden rasch *199 in ihren Bann ZU: und ;hre
Liebe eroberte. 1€ Rechte hielt das Zepter, das Zeichen der kö
niglichen W ürde, während die Linke den König der Könige,
ihren allerliebsten Sohn, {rug Dabei fand S1Ee NUur wenige als ihre
Bewunderer anwesend. Deswegen te te s 1 fol
genden Tages die Gottesgebärerin während .  ° wn

W © S War ZuUur abendlichen eit 7zwischen
eun un zehn Uhr 1€ Wäar miıt dem Lichte der Sonne bekleidet,
un wıe uüblich lag der Mond ihr Füßen Zwei himmlische
W esen schmückten ehrfurchtsvoll ihren Scheitel miıt königlichem
Diadem; doch 9 meisten wurde s1e ein Gegenstand der Bewunz:
derung, w1Ie vorher schon, durch die Gegenwart - des göttlichen
Sohnes.“

Soweit der Bericht ber die Erscheinung selbst. Darauf meldet WwW1€
Mauritius Von Mettenwvyl derselben Stelle die Gedenk-Kapelle —

richten ie{ und WwW1€ spater daselbst die Kapuzinerkirche erbaut wurde,
die Verehrung der Gnadenmutter mit allem Fifer pflegen un

verbreiten.

Überlegungen
Sogleich £ä1lt jedem die große Ahnlichkeit dieses Zeugnisses mıit

jenem des Wesemlin-Fragments auf Siehe ben S. 99$£

dessen Manuskript? Man ann den Hall lösen: Philibert überreichte seine 10

geschlossene Arbeit dem Provinzobern TS1zın Pechin, VO.  - dem den Aufftrag ent-

ese:  eNoMMeEN ‘hatte. SO das Manuskri1pt In der and des Provinzlals Urs1-
zin und seiner ach{folger. KS aßt sich leicht vorstellen, daß Provinzlal das anu-

Skr1pt Mitbrüdern ZAULE Einsichtnahm : der uch ZU. Überprüfu ZU. Verfügung ellte
398 Von 1637 Dis 1665 fanden n1IC. weniger als 23 Provinzkapitel Gerade ıIn dieser

Zieit Stian: SOwonNn|I Philibert als uch Fulgentius Amt un urden, wodurch
ihnen das ec zukam, Kapltel teilzunehmen. Da die Kapitel damals wenigstens
fün£f Tage auerten, fanden die Kapitularen Gelegenheit und Muße, einander
kennenzulernen.

399 PA 74, 19. Der lateinische Originaltex siehe Beilage T. 38
D0 Der lateinische USCdTUC. lautet facile
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kKkein Zweifel, daß Philibert das Wesemlin-Fragment gekannt, s

giebig ausgeschöpft und stellenweise wörtlich übernommen
Irotz dieser literarischen Abhängigkeit wußte sich eine gewIlsse Freiz
heit wahren; kürzte d W den ext der Vorlage nicht unbedeutend*! ;
mehr auf das Wesentliche bedacht, schnitt CF mutig literarische Ran
ken  W 1b Wiährend 1m Wesemlin-Fragment die Tau Anna Pfyffer eine
wichtige Rolle spielt, erwähnt s1e Philibert mit keinem Worte, WdsSs DU

begreiflich WAal; ennn damals WarTr die Enkelin des Klosterstifters nicht
mehr Leben?9% uch den dritten Pfingstabend, W! vergeblich eine
Wiederholung der Erscheinung erwarte wurde, übergeht Philibert
vollständig.

Die erste Erscheinung hohen Pfingsttage übernimmt Philibert
gefireu dem Wesemlin Fragment und schliefßt sich der Pfyfferschen
Tradition a w1e 1m Steinrelief ob der Eingangspforte der Wesemlin-z
kirche eindrucksvall verewigt ist

Ein Vergleich miıt andern, uns schon bekannten Wesemlin-Zeugnis-
SCIl zeigt, daß Philibert seinem Bericht keine CUC Gesichtspunkte der
eigene Zugaben zugefügt hat Wie c sich in seiner Darstellung weder
ein Sondergut*“* vorfindet, ann och iel weniger darin die Spur
einer legendären Entwicklung der Ausschmückung entdeckt werden.

Folgerungen
Philibert VO Belfort MUu als ein beachtenswerter Zeuge der W e.

semlin-Tradition angesehen werden.
Da er mehr als 50 Jahre 1m Orden verlebt hat, verbürgt se1n Wort die
Überlieferung, w1e€e s1e sich in der Provinz während £e1INes halben >]ahr;
hunderts fortgepflanzt hat
en Bekenntnis mm mit allen übrigen Zeugnissen, die zugunsten
der Wesemlin-Erscheinung ihre Stimme erheben, in allen wesentlichen
un nebensächlichen Punkten vollständig überein.
Die Tradition der Wesemlin-Erscheinung hat sich seit dem Ableben
der Augenzeugen nicht geändert, sondern zeigt eine die Zeiten über-z
dauernde Stetigkeit un! Festigkeit 1in der wankellosen Überzeugung:
Die Himmelskönigin ist 7zweimal auf dem Wesemlin mit ihrem gött-
lichen Kinde erschienen.

401 Der JTexfi, der die Ersc.  ng schildert, za Del Philibert 11 im Wesemlin-Frag-
ment 147 Orter.

Ya nier Oolchen literarischen Ranken Sind besonders schmückende Adjektive verstanden,
die Philibert außerst SPDarsalı)ı verwendet.

403 Dadurch wird uUuLNseIre Berechnung, wonach Anna Pfyffer einige TE VOT 1660 estorhben
182, bestätigt. 1e. ben 96.

404 Die einzige eigene Zugabe VOI Philibert ist das ortleiın „Taclle*‘, siehe ben An-
merkung 400.
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Zacharias Boverius VO Saluzzo

Der Zeuge. Mit ihm trıtt eine Persönlichkeit auf den Plan, die
während zwel Jahrhunderten als meistgelesener Ordensannalist bei seinen
Mitbrüdern in höchster Achtung stand49> Als 1ber die Geschichtskritik
mit ihrer leidenschaftlichen Wahrheitsliebe immer mehr ihre unerbittli-
chen ‚esetze geltend machte, erlosch das Ansehen VO Boverius all  Z  Z
mählich un droht 1n der Versenkung ruhmlos verschwinden406
Und doch besa{fß Boverius Vorzüge un erwarb sich Kirche, Orden
und Wissenschaft Verdienste, die ihren Wert nicht verlieren un: Ehr  Z  Z
furcht einflössen. Vaor dem Eintritt iın den Orden (1590) hatte der aus

vornehmem Hause Stammende eine vorzügliche Bildung CHOSSCH, die
mit dem Doktorat der Rechte krönte  407 Im Orden galt C als einer der

tüchtigsten Theologen, der alle Gebiete der heiligen Wissenschaft, be
sonders der Apologetik, als eister beherrschte un durch Publikatioe
NeN befruchtetet*08 Er fand selbst ehrenvolle Beachtung bei Urban I1I1
(1623—1644), der ihn Zu päpstlichen Theologen un: Konsultor erngnn4
te409

Obwohl Liebhaber der Wissenschaft und Freund der Bücher brannte
in seiner Brust das Feuer des apostolischen Seeleneifers. Er ZOS 1601 als
Missionär nach Thonon*!9 un predigte mit Eifer den Waldensern in

Urteile VO:465 P Dionysius enua (Bibliotheca OFMCap., Genuae 1691, 318{f£.),
mehreren Autoren ber Boverlus .  g die sich sehNr anerkennend ber Boverlus Da
außert aben, ihn nennend „„‚doctorem eruditissımum el sapientissimum inter Patres
Ecclesiae*‘‘. ein Ansehen im en beweisen die Übersetzungen seiner er 1n VeIL-

schiedene prache 1e untien Anmerkun, 4295. Der Generalminister Johannes VO:  >

Moncalier1 ‚ (—43 mpfahl mit orten die Lesung der Annales VO BoOo-

verlus. elichlor av obladura, er circulares Superlorum Generalium Ordinis
Fratrum inorum Capuccinorum (Romae 751.
uch eigene UOrdensgenossen urteilen Der Boverius als Geschichtsschreiber 1mM negatıven
Sinne. nalectia OFMCap. 21, FE er(t, Die Kapuziner unchen 20;
Edouard d’Alencon, De Primordilis Ordinis Fratrum 1INn0o0rum Capuccinorum 1525—34
nalec OFMCap. 34, 13; eriber Holzapfel OFM, an  uC. der Geschichte des

Franziskanerordens (Freiburg Br. 636; Wadding, Annales Minorum 16 240
milder 1mM Urteil eichlor obladura, Historla Generalls OFMCap 1

1LLOT10 da Ceva OFMCap., all. FEranciscana 24 (1949) l Bullarium OFN

Cap 2, 301(1.
407 a.a.0 IS REr Literatur ber Boverlus In Lex. Capuccinum.

Bernardus Bononila OFMCap (Venetllis 248£.; ase werden eun Publikatio-
Wadding, Scripiores Ordinis Minorum116.  - angeführt, die 15 Bücher umfassen; Vgl

(Romae 692f.; Bullarium Zr 301f.
40 Dionysilus a.a.0 320b.
41 honon-les-Bal: ın Savoyen; ler eröfifneten 1602 die Kapuziner auf Veranlassung des

h1l Franz VO  - ales ‚La Sainte Maison de Thonon‘““, das als Sammel- un ittelpunkt
der Missionstätigkeit in 5Davoyen un: der angrenzenden Schweizergeblete Wallis, en
gedacht WarT. Das elstiige und die treibende Ta dieser Thonon-Bewegu Wal

erubın VO.  - Maurilenne OFMCap. (1566—1610). Lexicon OFMCap 1710; ert,
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den Alpentälern VO Susa  411 In SC1LNCIMM Optimismus raumte er VO £1NeTr

Rückeroberung Englands für die Kirche un hatte schon dieser Rich:
tung CIN1SC Fäden, die König Karl I VO England (1600—1649) hin  Z

4192liefen, zuversichtlich aAaNSCSPONNCHI
ine plötzliche Wende SECINCM apostolischen Wirken trat Ce1IN, als der

Ordensgeneral Johannes Maria V'O Noto (1563—1631) dem u
müdlichen Arbeiter den Auftrag gab die Ordensgeschichte schreiben41®
[Der bereits der (GGrenze des Greisenalters Stehende1l4 SINg rasch ent:
schlossen ans Werk und mmelte aus allen Provinzen die nofigen Un:
terlagen Schon fünf Jahren konnte den ersten Folioband VO 1001
Seiten ruck herausgeben“!* Als der Rastlose (senua 1638 starh4l16
hinterlie(ß druckbereit den zweıten Band VO 978 Seiten4!“

Zum VOTauUs 1st erwarten dafß dieses Geschichtswerk aus dem 17
Jahrhundert nicht den strengen Forderungen der heutigen kritischen M
thode entspricht och dartf INa  e schon deswegen ablehnen? Ist dem

Die Kapuziner L.c 1{} Künzle Magnus OFMCap., Die schweizerische Kapuziner-
PTOVINZ (EKinsl: 194— 201 fIranciscana 10 61ff 42ff :

OFMCap 186 220
Zuerst wvirkte Boverlus "Thonon (1601), ann den Al  e VO.: usa 03),

Casteldelfino un Val Po (1605—06), wlederum ale usa (1612) In diesen ein-
'Talern hatten die aldenser m1 der Kalvı  en das katholische Leben

ıar edran un untier  uckt Cuithbert a.a.0 200 Dionysius a.a.0 320 Vit-
LtOT1O0 da Ceva a 9 () 134

417 Boverlus Lrali adrıd (1623) m11 Prinz arl Stuart dem späteren ar VOIN

England oit el un! chrieb SCIMNECL Belehrung, der OIINnun. auf Be-

kehrung un jJene des ganzen nglands, das Werk Tthodoxa Consu de ratıone
CI aAC el el Religionis amplectendae Serenissimum Carolum uartium Walliae

Principem Jacobi Magnae Britanlae filium CO  eIN OINNMN1UM Religio-
Arthur VO. Schaching[115 StUud1l1o0osorum gratiam el utiliıtatem Dionysius E M® 3181

OFMCap Die Schrift des Ziacharlas Bover1lus OFMCap., x  rthodoxa CONSU  10 de
atlone el et religlonIils amplectendae‘‘ Prinz arl VO.  - England Ihre Entstehung,
Abhängigkei Auswirkung, Eichstätt 1937 Vgl Coll Fr (1943) Bibliographia 1938— 39

149 492° Die Kapuziner D Melchilore, 1ist gen 200
413 Dieser Auftrag Boverilus Deruhte auf eschlu. des gesamten Generaldefini-

LOT1UMS OIn 23 Vlal 1627 10 283 vgl Boverlus 04171
14 D BOoverlus Wal geboren 1568, an Som1 1627 als ihm der Auftrag geworden,

59 TE
415 Der Darockiale des ersten Bandes (15253—15580) Jautet „„AN S:ec  er Sacrarum

Historiarum Ordinis 1inoTrum FRANCISCI @Ju1l Capuccini nuncupantur OMUS Pri-
[NUS In QUO Quae ad eiusdem (Ordin1is ortum DTrO8TESSUM ad
1930 pecta il  18 raduntur Aucitiore Zacharla Boverl1o Salutiens] eiusdem
Ordinis Nunc DC1IMMUIN ucem prodilit tribus Indieibus Coplosissimis u-
tiratus Lugduni umptibus Claudii Landry S, GB 5
Boverius ar iın (Genua Klostier der Unbefleckten mpfängnis 31 März 1638

WäarTr eTrster Generaldef{fin!l schon vorher 33—37 sal 1m General-
defiinitorium als unfites 1e'

417 Der zweite Band den 1ie „ANN. SsSe  s Sacrarum Historiarum
Ordinis Minorum RANCISCI Quil apucin: nuncupaniur In QUO unlversa, qQuae
eiusdem Ordinis PTOgTeSSsum ad 1612 peC fideliss traduntfur 6 Da
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Boverius ein Vorvwurf machen, WwWenn Cr den amtlich eifig»egangenen
Berichten der Provinzen Vertrauen schenken dürfen glaubte?*!68

Boverius WarTr sich sSeiner Verantwortung VOT dem Forum der
schichte wohl bewußt: iın seinem Vorworte beruft er sich mit Nachdruck
auf die Zuverlässigkeit der Quellen, OTaus veschöpft habe Er nenn
7wel Arten VO Quellenmaterial, womit die nnales in ihrer Gesamt-
heit ausgearbeitet habe die Ordenschroniken und die VO den rovinzen
erhaltenen Mitteilungen. Von den Letzteren beteuert CI, Ss1e auf B
tehl un Autorität der Generalminister, mit höchster Sorgfalt eingesam-
elt un mit Eid bekräftigt worden seien 419 Tatsächlich hat Boverius
aus den Handschriften, die aus den Provinzen einliefen un sich
seinen Schreibtisch stauten, sein Geschichtswerk aufgebaut*“®, och
mit gab sich leider Boverius nicht Sanz zufrieden. Und da beginnt der
verhängnisvolle Fehler sein vorzügliches Erzählertalent, seine meisterz

diese Annales, besonders der ersie Band, heftige die anderen Zwelg'
des seraphischen Ordens nthält, wvwurden sS1e auf den eX gesetzt (18 Juli
‚‚donec Corrigantur  . Als dies geschehen aL, wurden sie wlieder freigegeben (19 Nov

Wadding, Annales 1Nn0TrTUum 16 (1933) 241 ; alecta OFMCap. 2l, 54f 9, 362
NT. 1202 und 1214; Bullarium OFMCap. © 105.

418 Der rdensgeneral (1625—31), Johannes arla VON Noto, unterstiütztie mi1t lühendem
er das Werk VO.  > Boverilus, sammelte auf seinen Visitationsreisen War der
erste, der alle Provinzen visitierte Dokumente un! Nachrichten ber Provinzen un:
Klöster, chrieb selbst Provinzobere, amı sie für die Tdenschronik zuverlässige
Unterlagen ZU. Verfügung tellen. Er bevollmächtigte Boverius, VON den Provinzen
a  es, W as immer für die Abfassung der Annales enötige, 1m Namen des Gene-
rals einzufordern, Ja urc. Eid die Ric.  eit der erichtie bestätigen lassen.

10, 83—8| „Kpistolae Joannis Marilae [9)170 Min. Gen. ha-
r1am Boverium aliosque de Compositione Annalium SC  e Chronicorum Ordinis 7—31)“

418 Boverius, Annales Im Vorwort ZU.: ‚Index el auctorum‘*®* Schrei VO  —_

den Berichten, die aus den Proviınzen einliefen: „Alterum Scriptorum n hulc SUC-

ce: antiquis Provinciarum Monumentis, (eneralium inistrorum JUSSU, ei auctiori
tate, diligentia; NECNON in jusiurando, undique collectum, Con:  um
QUOIUum$ em nefas duxerim ın diserimen adducere. his igitur, CU. tota aecC
nalium 1Stio0r1la hausta fuer1£; MinNnus profecto obloquen calumnilis ODbnoOoxlia ESSEC

potest. iıhil eTrTÖ apud aeQUUM Lectorem cComparatum OPptiO ut MULUO accepfa,
tantum redita existimet.“* chlusse seines welten Bandes eieuer Bo-
verlus mit ernstien orten, daß einzig die Jautere, nackte dargestellt nabe,

wie s1ie ın den ihm vorgelegien Handschriften enthalten sel „„Nud.
fidelissime aperul.“*Historiae veritatem, qualem ab Ordinis manuscriptis accepnl,

nales 2, 04°
4720 Mit weicher OT: un Genauigkel Boverlus seine Chronik auf den zugesandien

Aktenstücken aufgebau hat, beweist mi1t Deutlichkei sein AB  eX Rerum singu-
larum, quae iın NOC pr1mo (secundo) Annalium Volumine continentur, uNna CU|! AUC-
Oorum, vetitustorum Manuscriptorum citatione, qu1bus tota aecC Annalium Historla
est sumpta.*” arın für jedes Jahr der Chronik ine stattliche el VO  -

Manuskripten die als Unterlagen benützt hat. uglelc. nennt die Provinz, auU:

weicher je Okumen stamm(t, un: vergißt Nn1C. UrTrC. ein Zahl au[fi das en
seiner Quelle hinzuweilisen. Der exX seiner g ei actorum “* ZU. ersten
Folioband umfaßt 56 Seiten, ZU. zweiten OMUS 29 Seiten. Leider hat der aa seine
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hafte Beherrschung der lateinischen Sprache#?1 un seine Vorliebe
dramatischen Darstellung verleiteten ihn, die nüchternen Tatsachen AUS$S:

zuschmücken, s1€e gleichsam in einen schönen, eindrucksvollen Rahmen
spannen#,  422 DDie kritische Arbeit des Forschers besteht Nu darin, das
Bild selbst sorgfältig aus seiner prunkvollen Umrahmung lösen, hne
1aber der FEchtheit des Bildes zweifeln der 6S zerstoren.
In diesem Sinne treten WIr das Zeugnis VO Boverius heran, das uns

die Erscheinung auf dem W esemlin meldet.
Da >  5 S , WOTr1N Boverius die Erscheinung auf dem Wesemlin

erwähnt, findet sich 1n seinem zweiıiten Folioband, der eın Jahr nach sSe1lz
NC Tode, 1in Lyon erschienen ist (1659)72 Es steht 1n jenem Kapitel,
das die Begebenheiten des Jahres 1583 schildert. Gleich Anfange die.  Z
C555 Abschnittes wird die Einführung der Kapuziner 1ın die Schweiz dar
gestellt, und kommt in einem ganz natürlichen Ablauf der geschicht-
lichen Ereignisse auch die Niederlassung 1ın Luzern ZUr Sprache,
erst die Kapuziner im Sogenannftfen Bruchkloster ihr Heim fanden. Da
1ber der Ort sich für ein klösterliches Dasein als höchst ungunstig CIr

WI1e€S, hielt INan ach einem gee1igneten Bauplatz Umschau un ent-
deckte ihn auf dem Hügel VWesemlin, in der ähe der Stadt Hier ist
191801 der Punkt, Boverius seinen Bericht ber die WesemlinzErscheiz
NUNS einschaltet.

Wenn WIr ach der geschichtlichen Quelle fragen, 'OTaus Boverius
Jyene Kunde geschöpft hat, dann we1list er ın dem ‚Index Aaf aCfO  Z  Z
rum auf die benützte Fundstelle hin „Luceriae (Lucernae) CONVENTUS in
IMONTe aeditficatur antea Vvisione illustrata. Mediaol. 481424 „ Wie

sich mit diesem Mediaol. 481 verhält, wurden WIT bereits 1m vorher;
gehenden Abschnitt unterrichtet, der VO dem Mailänder Fragment anz
delt425 Es enthält, w1e€e WIT dort erfahren haben, die Berichterstattung,
die ein Pater der Schweizerprovinz seinen Mitbrüdern in Mailand Z  #
stellt hat un: worin die Wesemlin-Erscheinung erwähnt.

eiserne and auf dieses reiche Quellenmaterial gelegt und ZU großen Teil dem
5taatsarchiv Mailand einverle1iDbt. nalec 28, 189, 249, 289, 318, 3174; 29, 26.

472 Die edle kleganz, die der lJateinilschen Sprache VO. Boverlus en ist, wurde all-
gemein ewundert un  C jener VO  -} Cicero die eltie este. Bernardus A

Bologna, Bı  10  eca QQ () 250. Dazu Deherrschtie Boverlus och die hebräische,
italienische, franzäsische, griechische, spanische un: deutsche Sprache un  e Wr Som11
imstande, die eingesandten erıic. 1im T1g1na. lesen.

4A99 och ann als welterer Tun: der Boverlus /ADE Übermalung hat, seine
uhende 1e ZU eigenen en genannt werden. In seiner begeisterten Verehrung
seines Ordens konnte iın n1C preisen un!: VOL er Welt verherrlichen.
Leider 1e sich Boverlus VO. seinem pole:  schen Ausfällen hinreißen.

423 Der 'Text im zweıten Band 4, Nr and 1sS% die nmerkun lesen:
„Lucernae Conventus 1n ede extruitur‘‘

424 Lo  3 Q, f. 13a „ANnnus Christi 1583°%
4725 1e ben 85— 838
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ext Das schöne Latein des Boverius-Zeugnisses lautet 1Ns Deutsche
übertragen

„Aut Beschluß der eglerung jener Stadt wurde der Bau eines
Klosters beschlossen und eın passender Bauplatz aufgesucht. Da
geschah PS durch die uüute der Gottesmutter, da{fß hierfür ein
derer Ort bestimmt wurde, als gerade jener, der VOor vierz1ig Jah
PE  - durch ihre strahlende Erscheinung eingeweiht worden Wäd  —

Im Jahre 534426 namlich erschien öfters die erlauchte immels:
königin, in der ohe schwebend un! vom himmlischen Lichte
umflossen. Dadurch wurden die Bürger bewogen, e’ eben dieser
Stelle Ehren der allerseligsten Jungfrau un ZUum Andenken

ihre erhabene Erscheinung ein herrliches Heiligtum stift:
ten 1€ Kapelle erfreute sich eines großen Vertrauens un Besu:
ches VO Seiten des Volkes

Erwägux_xgen
Einige Fehler ın diesem Zeugnisse, Z WarTr nicht überaus schwerwiegender
Natur, seien sogleich angekreidet. Der Quelle folgend#2
zeichnet Boverius irrtümlicher VWeise 1534 als das Jahr der Erscheis
NUNS. Er scheint auch nicht ein vorzüglicher Kopfrechner SCWESCH
se1n, WenNn die Erscheinung, VO 1583 gerechnet, VOTL Jahren
eintreten äßt Auch ungeNaAu ist der Ausdruck, von einer
„OÖfters‘ (saepius)*”* stattgefundenen Erscheinung berichten weifßß
Jeder Schweizer, der die ragenden erge der Heimat kennt un bers
wundert, wird lächeln, WeNnn uNserN Boverius den sanften HÖhCI'I;
ZUS VO Wesemlin einen Berg NECNNECINN hört

2 Von diesen Ungenauigkeiten abgesehen, stimmt der Bericht VO BoO:
Ver1us mit den geschichtlichen Zeugnissen überein. Das Wesentliche,
die Erscheinung Mariens, kommt echt un treu AAl E Darstellung.
Wir staunen, Bover1us das Bild der Wesemlin-Erscheinung nicht
mıit duftenden Blütenranken verzlert hat e1in Bericht fließt vielmehr
1in einem ruhigen, sachlichen Ion dahin, WECNN auch der Stil die Z
faltige Sprachfeile verrat.
Dem Traditions-Zeugnis VO Boverl1us kommt och eine besondere Be.
deutung A weil durch ih: die Erscheinung auf dem Wesemlin das

4926 Hier 1st der .Densatz Y AUEr Zeit, als der der apuziner VO. en Stürmen
der Verfolgungen geschüttelt, heranwuchs‘‘, ausgelassen.

42{ Darauf der Bericht Der den Bau der edenk-Kapelle un: des Kapuzinerklosters
Kaspar Pfyifer wird darın ehrenvoll erwähnt.

428 le ben el 86.
429 Die Q@Quelle, die Boverlus Dbenuüutzt hat, re VO. einer dreimaligen Er  n

bDen eite 86.
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erste Mal durch den Dienst der Presse öffefiflich bekannt gegeben WUT:

de Da die Annales VO Boverius bald 1n mehrere Sprachen übersetzt
wurden, drang die Kunde VO Wesemlin auch in verschiedene Län-z
der un:! Völker430 ieses Verdienst se1 dem edlen Boverius un verr

SESSCNH.

Maximilian VO Deggendorf

Der Zeu SC Da mit Maximilian e1n Traditions-Zeuge VO  - nter
geordnetem Wertgrad auftritt, genugt CS5, ihn mıit einigen Worten OTZU:

stellen. In seine Wiege erblickte das Licht der Welt Septem
ber 58R8Q4S1 wurde die Morgengabe reichster Talente gelegt Schon mit
Tre1 Jahren beherrschte Wunderkind rel Sprachen, un der sieben-
jäiährige Knabe widmete sich bereits mıit Eifer dem Studium der (srammaz-z
tik, Mathematik un Musik Der hochbegabte Jüngling durchlief, STETIS
als erster Preisträger, verschiedene Schulen der Heimat un:! des Auslan:  2  2
des un bereicherte sich, VO  - brennendem Wissensdurst verzehrt, mit
den edlen Schätzen der Wissenschaft. W ider alles Erwarten verschmähte
der vielversprechende Jungmann die fürstlichen Amter, die ihm VO  } viez
len Seiten angeboten wurden, un trat bei den Vätern Konventualen ein
ber den vollen Herzensfrieden fand erst, als ihm die rauhe Kapuzi-
nerkutte über die Schultern geworfen wurde (1614)%52. Im Orden, den er

mit begeisterter Hingabe umfing, wirkte mit höchstem Erfolg als Prez
diger, Novizenmeister un Hausoberer, nicht zuletzt durch se1ine g/
wandte Feder433 Nachdem der Hochbetagte die ihm eUTrTe Kapuziner-

UÜbersetzungen 1Ns TLtalienische VO  3 enedl. Sanbenedetti 41—44), 1Nns Französische
VO  - NiIiON1uUs Caluze 15—771), 1Ns Spanische VOIl Franziskus Antfonlus Moncada
44—4'71), 1ns eutische VON Maximilian VO.:  ; Deggendorf 4—710); 1Ns Polnische VON

Chrysanthus VO:  } Braslavla 80—90 Melchiore, Historlia Generalis C 3, 438f.
431 Einige Autoren ezeichnen 1589 als das Geburtsjahr.

2 Die Einkleidun fand Juli 1614 iın Innsbruck sta gehörte SOM der tiroli-
schen Trdensprovinz WOZU damals D1IS 1663 uch Bayern gehörte. Angelicus er
OFMCAap., Geschichte der Bayerischen Kapuziner-Ordensprovinz (Freiburg im Breisgau

77
der zweibändigen rdenschronik, die sogleic besprochen wird, verialte ater

Maximilian „Flores TOSaTUuUInNn el 1la Convallium, Selectorum Exerecitionum meditationum
et aiiectum PploTum in fasciculum collecta ( A Dann hinterließ ine

Ostbare Geistesreliquie, nNnÄämlich die N. „Epistola chronographica ad Con-
Tratrem amıcum de rTebus Provinciae nosirae inorum Capuccinorum MEeMOTATtu

dignis®‘, die 1n der ople eın Manuskript VO.  - 90 kleingeschriebenen Folioseite: ist.

Angelicus a.a.0 J7 27133} Casslan Neuner OFMCap., Literarische Tätigkeit in der
Nor:  TOIer Kapuzinerprovinz (Innsbruck 105; TONIC Bavaricae Capuccinorum
Provinciae Augustae Vindelicorum - 1369) 409; Stanislaus Grünewald OFMCap., Fran-
ziskanische Mystik unchen 132£
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kutte durch 56 Jahre Ehren geftragen hatte starb selig April
670134 ‚‚den Brunnen CW1ISCI Freuden un himmlischen Lebenswas-
SCTS hne Aufhören genielßen

das Maximilian für die Wesemlin-zErscheinung
hinterlassen hat, steht zwelten Bandi% SC1NC5 Werkes: „Seraphischen
Paradeyß-Gartens / der Jahrs-Geschichten un Lebens-Beschrei/
derer Tugenden un Wunderwercken vortrefflicher Männer des Or
eNSs der Mündern / Brüder die Capucciner genNnannt Aufß unterschiedliz
chen Büchern der Provintzen SC un:! Mehrung der Ehr Gottes
auch de{fß Neben-Menschens sonderbarer Aufferbauung Tag gegeben /
Durch Gemelten Ordens Priestern un Predigern. Saltz
burg 1664 un 666

Die beiden Bände stellen mehr oder WENISCI eiNe SCNAUC Übersetzung
der uns genügend ekannten Annales VO Boverius dar Die Drucklegung
der VO Maximilian besorgten Übersetzung wurde aber die and
des ASSÄUS olla VO) Nonsberg OFMCap (1612—1678)*?* elegt
Das Werk sollte nicht NUur £e1INEC blosse Übertragung bleiben sondern

festgesetzten Richtlinien vollständig umgearbeitet werden *38 Pater
Aassäus S1INS gründlich die Arbeit schied manches dQUs, besonders Was

andere Ordensleute hätte beleidigen können, teilte den Stoff Kapitel
m1T entsprechenden Überschriften ein und fügte auch das e1LiNeC un
ere „dUuSs unterschiedlichen Büchern der Provintzen des Ordens hinzu
Er benützte die Lebensbeschreibungen „Flores Seraphici des
arl VO Aremberg*® un pflückte daraus Blüten S1€C SC1L-

434 Diese blographischen Angaben tfutizen sich auf. Angelicus W:} (9—98; Agapıt
Geschichte der Tiroler Kapuziner-Ordensprovinz (Innsbruckhenegger OFMCap.\

64, 172, 173, 179 ME 181, 193, 260, 261, 366, 367.
435 Der \$aiz ist entnommen dem weiten Band des „Paradey Garten‘‘ 224 Er sol11 als

Kostprobe dienen für die anschauliche, mystisch--Doetische Sprache, die 1mM aradeyß-
Garten ep.  e WITd.

436 Der erstie Band kam 1664 heraus und umfalit die rTe 1525—74); Seiten 34) plus 831
plus (15); der zweitie Band erschien 1666 und behandelt die TE 1575—92; Seiten 16)
plus 1002

437 D assäus VO! onsberg, Tiroler Provinz; War ekreiäar TONI1S Ovizen-
meilster, (uardlan, Definitor, Provinzlal 1668 —771 J ( E Seiner schriftstellerischen { M:S

igkeit verdanken WÄIr dieg des y  aradey. Garten r1tier and und
och verschiedene er. ordensgeschichtliche nnaltites Agapıt ohenegger a.a.0) 731l
S11 verdienst- un segensreiches irken als Tiroler Provinzlal a.a.© g E

438 Eine Konferenz bestehend adus Je TE Vertretern der tirolischen und Öösterreichischen
Provinz, esprac. in Passau 23 August 1660 diıe Trundsätze wonach Maximilians
Übersetzun für den TUC. umgearbeitet werden solle, un: vereinbarte hieriür eltf

Regeln Agapıt henegger a a.Ö0 366 Man ann daraus ersehen, wlie ernst un:
gründlich die Verarbeitung und Drucklegung des erkes4 wurde

433 arl VO.  - rember. aQUuUS Brussel OFMCap geboren 1593 der Provınz
gestorben 1669 Sein Werk „r’lores Seraphici SIVE Icones vitae el esta VITOTUIN US-
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HE Paradeyß (Garten streuen  440 In edler Pietät ließ 1ber der fleißi  2  Z
SC Bearbeiter dem greCISCH Maximilian die volle Autorschaft44! Der
Text der für uns Betracht kommt 1st der achte Abschnitt des 54 K
pitels das VO Jahre 1583 handelt un den Titel rag ‚„ Wie der
pucciner-Orden Schweitzerland sich erweiıtert die Lotaringische Pro=z
vintz ihren Anfang 24und Turino Piemont der erste Stein
zZu Closter gelegt worden.“

B Wir lassen den Wortlaut folgen und ändern daran,
leichterem Verständnis,. NUr die Schreibweise, S1C der heutigen an

gleichend:
„Nachdem aber die Herren der Stadt Luzern ZUrr Tat eSANSCH,
sich unterredet un beschlossen, den Kapuzinern ein Kloster 71

bauen, hat sich begehen, alle einhellig auf Platz un
Ort zusammengetroffen, welcher VOT Jahren mi1ft Dal: schönen
Erscheinung der allerseligsten utter Gottes gewürdigt worden;
enn 1im Jahre 1534 da der Kapuzinerorden au ßerster Gefahr
gestanden, hat sich die hochgelobte immelsköni:
S1N auf e1inNnem Berge ahe be der Stadt augenscheinlich etliche
Male mi(t großem Gilanz un Strahlen umgeben, sehen lassen,
darauf die Bürger der Stadt eben auf selbigem Berge kleines
Kirchlein Ehren der wertesten Grottes haben erbauen
lassen, VO dem Volke sehr häufig besucht un! verehrt WOT:

den ist“442

Bewertung
uch CinN rascher Vergleich dieses Textes M1 dem Zeugnis Von Pater
Boverius überzeugt sogleich, daß Maximilian lediglich C111C getreue
Übertragung SC1iNET Vorlage bringt

Maximilian folgt gefireu SC1NEIN Gewährsmann, auch -
bedenklich dessen Fehler übernimmt JEeEN«C geschichtlichen Ungenauig-
keiten auf die WITL den Finger gelegt haben besonders betrifft es das

T1um Ordinis Fratrum iınorum Franciscl Capuccinorum““* (zZzweı ande, oln 1640/42
annn wliederholt) stutzt sich zumelst auf Boverlus und entnimmt seinen Annales den

blographischen seinen Lebensbildern aus dem Kapuzinerorden Literatur 111.

Lex. OFMCap. 348T. Sein beruühmtesties Werk ist ‚Arbor eraphicae religionis (1650) Lex.
OFMCap. 117.

440 Stanislaus Grünewal: a.a.Q0 132{
4A41 Im ersten Band sSie. auf dem Titelblatt der VO. Name VON Maxımlillıan, während

zweiten Band VO iın 1Ur och dlie Initialen übriggeblieben
442 deraphischer aradey Garten Band 250 Der Originaltex siehe Beilage 37
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1IT19C atum der Erscheinung, die nicht 1534, sondern 1531 stattge-
funden{
Wenn auch das Zeugnis VO Maximilian nicht den Wert selb  Z  Z
ständigen Traditions-Zeugen beanspruchen kann, kommt ihm doch
CiIiNeEe beachtenswerte Bedeutung ennn durch die Übersetzungsarbeit
VO Maximilian fand die Kunde deutschen Sprachgebiet Wel:

Verbreitung Sicher fand das stattliche Werk willkommenen Einz
SaNs den Kapuzinerklöstern WOM1 damals die deutschen katholi-
schen Lande beinahe Sanz übersät warent44

Dionysius VO Luxemburg
Der T 24i der DU aufgefordert wird Stimme zugunsten des

wunderbaren Geschehens VO Wesemlin erheben erfreut sich als
Prediger und Schrittsteller e1INeSs angesehenen Namens. ach Vollendung
„der niederen Studia“, trat der kaum jährige Jüngling Maiji 1669145

die rheinische Kapuzinerprovinz  446 ein Nachdem die Ordensschule
unfter Leitung tüchtiger Lehrer durchlaufen hatte4*47 wurden ihm Vil

schiedene Klosterkanzeln anvertraut sich den Ruf hervorz
ragenden Predigers** erwarb Den Klöstern Worms, Bensheim un:!

443 ben
(4 ach Verzeichnis VO. TE 1691 zählte INa  y in eutschen Ländern 203 apu-

zinerklöster bayerische Provinz 27 Klöster; Öösterreichische Provinz 2Q Klöster; vorder-
iroler Proviınz SÖösterreichische Provinz 30 Klöster; Ööhmische Provinz 29 Klöster;

Klöster; kölnische Provinz Klöster; rheinische Provinz 19 Klöstier; schweizerische
Provinz 37 Klöster
Das genaue Geburtsdatum 181 Nn1iCcC bekannt Die neuestie Forschung weiß L1ULr be-
ichten, daß 1652 geboren ist Bonaventfiura VO. Mehr Lexikon IUr Theo-
e un! Kirche Herder 407

44R Gerade eln Jahr vorher (1668) wurde die rheinische Provinz konstituler dem 24 Nie-

derlassungen aus der köln Provinz el0s wurden Lexicon Capuccinum 1466
447 ntier seinen Lehrern sel besonders der barockfreundliche en1gnus VO:  5 Lohr

1659 gest genannt C111 ‚V1T literatus, STraVvIls, industir1lus Concionator famosus
Hierotheus Coniluentinus OFMCap., Provincla KRhenana Fratrum 1Nn0TruUum Capucc1no-
1458 (Heidelber 1750 110 uch entfialtete ine fIfruchtbare schriftstellerische
Tätigkeit. Bonaventiura VOIl Mehr OFMCap., Das redigtwesen der kölnischen und
rheinischen Kapuzinerprovinz 1im 17. und 18. ahrhundert KRom ‚6—33; Bernardus,
Bi  lotiheca

artin VO.  - Cochem OFMCAapD., eın Zeil und 1e derselben rheinischen
Provinz, der auf Dionyslus N! entscheidenden Einfluß ausgeu hat nenn ater
Dionysilus einen „Praedicator celeberrimus Bonaventiura VOILL Mehr a a.0 C 347
1e. ben die nmerkun 4471 Vergleiche Bonaventiura VO.  - Mehr, De siorla Praec-
dicationis praesertim apud Capucc1nos ın (5O Franciscana 11 413f Hiero-
eus VO: onfluenz OFMCap SCHTE in seiner „Provincia Rhenana (Mainz 1733

140) VO: Dionysius „In annuntiando Del verbo gratia fervoris enituilt“* Ber-
nardus (Bibliotheca (3) nennt ihn „„CONClIONALOTr eximius‘‘, ebenso Dionysius VO:  -
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zuletzt in Cochem stand als Oberer VO  Man Nebst all diesen Obliegenheis
ten fand och genügend Muße, sich einer eifrigen schriftstelleriz
schen Tätigkeit widmen. In rascher Folge veröffentlichte polemische,
katechetische, aszetische, hagiographische un VOT lem ‚omiletische
Werket49 die ın einem „ungehemmt populären Stil VO  - prachtvoller
Frische un sprachschöpferischer Urkraft‘ geschrieben sind#>0 Dem Re.
degewandten wurde aber bald die Feder entrissen, als 11 Februar
1705 1m besten Mannesalter VO ode dahingerafft wurde 251

Das Zeugnis, das Dionysius ber das Wesemlin ablegt, steht
1n seinem Woeerk 452 „Die güldene Legend Von Unser lieben Frauen,
das ist Neue Beschreibung aller Hochheiten un Geheimnüssen des
SaNzZCN Lebens ieser allerseligsten Jungfrauen, Bestehend in dreyßig
Anmuthigen Lobs-Versammlungen. .. Franckfurt Mayn, 1ın Verlegung
Johann Caspar Bencards, Buchführers AÄugspurg un! Dillingen.
AÄAnno TE In dem statt'lichen Band*>3 der Verfasser
„keine formierte Lobpredigten für alle Marienfeste des SahzZeCNH Jahres”
bieten, sondern „„allen Seelsorgern un Predigern einen reichen Schatz
der Materien für alle ONN-z und Feiertage ” bereitstellen, würdig die
Hoheit un Größe Marias verkünden. Was besonderes Interesse
weckt, 1st die „Beschreibung ller bewußten heiligen un: mirakulösen
rte der Mutltter (Gottes durch die Welt“; darin ladet den
dächtigen Leser 30 Pilgerfahrten marianischen Heiligtümern eIn.
Wirklich, veranstaltet auch 1n e geistige allfahrt Wesemlins SC
weihter Ööhe Da ist Nu die Stelle, Dionys VO wunderbaren
Ursprung des Heiligtums melden beginnt.
SE Unter dem Titel „Von unNnserer Lieben Frauen auf dem War

sen.  b (S 506) berichtet einleitend VO Gnadenort VWesemlin, die
‚Mutter Gottes eine schöne und starke Kapelle gehabt“, die aber
Zwinglis Zeiten verwustet wurde. Dann fährt fort

Genua (Bibliotheca 911) ‚V1T 1O MINUS in declamandis Conclonibus fervens, ET U-

itus, Q U amı doctrinae au  atie ın SU.: Provincla commMmMendatus.“*
449 P Bonaventura VO.  - Mehr a.a.Q0 ‚; 71—56; Bernardus, Bi  loiheca (3} Hierotheus

a.a. 129
»0 Mumbauer in Le;£ikon TÜr Theologie und Kirche (Freiburg Br. 338.
451 Bonaventura VO  } Mehr a.a.0 336. Die  Sı  er Abschnitt ber Dionyslus sStutizt sich 1el-

iach auf die prächtige Forscherarbeit, die Bonaventura ın seinem Werk ‚„„‚Das Pre-
digitwesen““ niedergelegt hat. Ebenso hat Bonaventura ich auf Dionysius VO.

uxemburg un seiln Wesemlin-Zeugnl]l: auimerksam gemacht Herzlicher an
302 Der Dbarocke Titel, der ler 1n verkürzter Form wiedergegeben wird, Zza. 510 OÖrter.

1e Bonaventura VOILL Mehnr a.a.0 S3MT.,, der 1ie. in Kleindruck 18
Zeilen beansprucht,
Der Band (20, D 15 cm) za 1138 Seiten. Ein eudrTuc. erschieh 1727 beim eichen
erleger.
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Anno 1631 aber, dem heiligen Pfingsttag zZu Nacht um Neun

hr, hat sich über dieser Kapelle die seligste Jungfrau samt ih
lieben Sohn auf dem Arm in den Lüften sehen lassen. Damit

aber mehrere die Gnade, S] sehen, hätten, ist S1e folgen:
den Tage wieder selber Stunde, un ZWaar mit der Sonne
geben WIC auch den Mond unter den Füßen un aufs schönste
gezlert allen erschienen. Es {1egen auch damals die Engel
VO Himmel welche eINe Krone ihren Händen hatten un
selbige der Multter der Gnaden aufsetzten. Das große W under
haben unterschiedliche m1{ ihren leiblichen Augen gesehen: die=
weil währte 6S ber nicht lange, versammelte sich gleichsam die
S  v Stadt Luzern dritten Tage allda un: vermeıinte aber:
mals das große W under sehen, konnten aber dieser Gnade
nicht teilhaftig werden‘“ 454

Darauftf erzählt der Verfasser VO Wiederaufbau der Kapelle durch
„Moritz VO Metten“ VO der Weihe durch den Bischof VO Konstanz
1656 und den vielen Gnadenerweisen, die fromme Pilger dieser (3na;
denstätte gefunden haben*>

Besprechung
Sogleich soll TC1NerTr Tisch gemacht werden indem der OSE Fehler, den
sich der Verfasser zuschulden kommen iefß richtig gestellt wird
Denn er 3ßt die Erscheinung 1631 also hundert Jahre spat
eintreten Dieser Irrtum hat SCINEN Ursprung der Quelle die Pater
Dionysius Z Verfügung stand nämlich „„Atlas arianus VIO: Pater
Wilhelm Gumppenberg 5 ] ‘1609—75 )496 Wenn diesen Schriftz
steller auch als Zeugen VOTLT die Schranken rufen, wird auf Ver-z
rechnung C1Mn SaNZCS Jahrhundert och näher einzugehen SsCcCcinNn

Abgesehen VO  ; dieser Unrichtigkeit stellt Dionysius die Erscheiz
Nung sachlich un einwandfrei dar INa  - glauben könnte,
hätte die Mettenwyler-Urkunde VOTLT SCINCN Augen ausgebreitet gehabt
Es SC1 besonders hervorgehoben, dafß Verfasser die ZWCC1 Erscheiz

auseinanderhält und ebenso die vergeblich CI

sehnte Vision erwähnt.

454 Die Textwiedergabe wurde eLiwas der heutigen Schreibweise angepa Der volle,
veränderte 'Text siehe . Beilage 30

45 und auch ichtig sSschrei Dionysius „Von selber Ze1it hat sich die
un  Tau alda Jle un ungewöhnliche übernatürliche Gnaden mildreich
eichet lasset uch davon Diıß qufiti den Tag N1C ab derwegen ist diesem

Ort ein großer Ziulauff JjJe Jänger } größer wird.‘‘
45C Dionysius verweist selbst autf umppenDber. als seinen Gewährsmann hin mM1 der

Angabe „‚Gulielm umpenberger par an Marlani centuria magine M1raCu-
losa Der arlanus VO.  - umppenDber. ird 1m nächstfolgenden Kapitel AT
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uch ein streng kritisches Auge entdeckt SC1NeTr Schilderung keinen
Jegendären Schmuck och dichterische Zugabe; der Verfasser über;
geht CIN1SC Umstände, die geradezu Z poetischen Ausschmük-
kung hätten verlocken können die Art und Weise WI1C Maria das
göttliche ind und das königliche Zepter trug Es 1Sst bedeutungsvoll,
teststellen können, daß hier jede Jegendäre Fortentwicklung fehlt,
obwohl das Werk VO Dionysius hart Beginn des Jahrhuns
derts (1698) herauskam, also mehr als 160 Jahre ach der Wesemlinz
Erscheinung (1531) 1Irot% dieser langen Frist vernehmen WITr hier die
echte unverzlerte un unentstellte Kunde VO grofßen Wunder, das
das Wesemlin einst verklärt hat

W esemlin-Fragment I1

Der Kopie der Mettenwyler-Urkunde, die Kolumban VO  — Sonnen-z
berg (1663—1725) hergestellt hatte45>7 WarTr ein loser x  tel angeklebt
Breite 165 Ööhe cm) Bei näherem Zusehen stellt sich heraus
dafß CinNn bedeutendes Zeugnis der Wesemlin-Erscheinung enthält Da
e1INeEe Unterschrift jedes atum fehlt, mMussen die eit der Ent.  F
stehung und der Verfasser mühsam auf der Fährte der Indizien aufge-
spurt werden.

te Einen Anhaltspunkt tür die Zeitbestimmung bietet
die Erwähnung Herrn VO Hertenstein Das ragmen stellt ih
als besondern Wohltäter der Kapuziner VOT, der dem Kloster Wesemlin
regelmäßig Cin Quantum ®)| zukommen äßt (nunc dat) ine nähere Be
zeichnung dieses Herrn VO Hertenstein fehlt leider4> Mein erster Vers
dacht richtete sich auf den ekannten Nikolaus V'O Hertenstein 5 —

Statthalter VO Luzern und Herrn Buonas?>?.
Zwei Spuren schienen auf ihn hinzuführen.

Nikolaus VCO Hertenstein War erster Ehe mit Margareta Pfyffer,
Tochter des Klosterstifters vermählt460 Was liegt 198801 näher als

Sprache kommen; dort Lreten wilederum Traditions-Zeugen des 38 Jahrhunderts auf, die
aber Nn1IC dem puzinerorden angehören.

»/ Siehe oben 16. ber olumban VO.  - Sonnenberg un seine Abschrift der etiten-
I-Tkunde wird noch Näheres vorgelegt 1mM nachfolgenden Kapitel die Zeugen
des 18 ahrhunderts aufrücken:

258 ES uch der Vorname; elll Amt des Herrn -Hertenstein wird onl TWähNhn(tT, Der
das Wort ist SChWer eniziffern, daß uch VO.  - Fachkundigen ganz verschieden
gelesen‘ wird: TeyherrT, u  eIT, SpendherrT, erT.

VO' Liebenau, Hans Holbein der 4R Fresken Hertens  in-Haus Luzern
Geschichte der Familie Hertenstein Luzern 18/—195; BL 4, ZULE: Reinle

H. 147, 202
:60 [Jie Vermählung fand 24 August 1584 STAL, Ehebuch 831—170 der 5K
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die Annahme, daß die Wohlgesinnung, die Kaspar Pfyffer dem Kloster
Wesemlin zeitlebens erwlesen hatte, auft seinen Schwiegersohn übergegan-
SCH sel1.

Von Nikolaus VO Hertenstein steht fest, da{ßß die Hälfte des
Ewigen Lichtes der Franziskanerkirche Luzern unterhielt461. 1Ne€e präch-
tige Stiftung, die den Schlufß nahelegt, der edle Gönner seine Freiz
gebigkeit in ähnlicher Weise gegenüber dem Wesemlinkloster betätigte,
zumal CT mit durch seine Tau gleichsam 1in das Verhältnis einer‘
Stifterfamilie eten War

Hätten sich diese Mutmaßungen bestätigt, dann müuü{ßte das Fragment I1
Lebzeiten des Nikolaus VO  - Hertenstein entstanden se1n, also VOT

63316
och dieser Deutungsversuch mu{fßte aufgegeben werden angesichts €el:

15 Aktenstückes des Klosterarchivs Luzern: Dieses Dokument,
ebenfalls ein Bruchstück, mu auf Grund eines sorgfältigen Schriftver-
gleiches der gleichen and w1e€e das Fragment 1 zugeschrieben werden.
Zugleich ergibt sich aus einer näheren Prüfung, da{fß beide Aktenstücke
aus der nämlichen eit stammen  464’ Ja sS1€e einst emselben handge-
schriebenen Buch angehörten.

Nun aber weist das Aktenstück auf einige Geschehnisse hin,
durch sSe1ine Entstehungszeit ziemlich abgegrenzt werden ann Es
berichtet, Ffreilich NUTr 1n großen Zügen, die Baugeschichte des Klosters
Wesemlin und erwähnt als letzte Bauetappe den Umbau, der 1674 bes
gonnen un 1mM folgenden Jahre vollendet wurde  465 Dann wird och VO  -

einer spateren Handi66 in einem kurzen Satz eline Renovation 1683

ZeINn schrl1: ZBL Msc. 49, 441 (Pfyifferchronik); VO.  - dieser Ehe gingen Kinder
hervor, VO!  - enen vier sich im Prilester- der Ordensstande ott weihten ein orherr,
ein Jesult, eine Franziskanerin 1n Muotathal un! eine Kapuzinerin Bruchkloster ST

MarIla, Proieß Oktober 16138, gestorben 10. Maärz 1649., Klosterchronik ‚uuzern-Gerlisberg,
IB VO.  - Liebenau W: RO) 190. UurCc. ese Margareta Pfyifer, die Gattin des iko-

laus VO:!  - Hertenstein, kamen zwel Häuser die Familie VO.  - Hertenstein das Haus 1im

Zöpfli (am ühlenplatz. Thielt Margareta VO.  - ihrem Kaspar Pfyifer, Klostier-

tifter, als Mitgii1t; VO:  3 Herte:  eın zahlte ur 900 Gulden; AaUuUSs der Erb-
schafit ihres Vaters Thielt Margareta ne 8000 Gulden das Haus der Furrengasse,
das Kaspar Pfyfiffer VO.  - seinem Nef{ffen, endel Pfyifer-Ratzenhofer Elisabeth, erworben

Reinle 11L 202, 147; 190.; STAL Bd. 63 Iol. 85f (Erbteilun; Dezember
GiIr. 28,41 Gfr. 20, 38; VO]  - Liebenau 2.a. 190.

462 N VO  - Hertenstein STIar 18. Dezember 1633. Liebenau, a.a.0 187.
463 Breit: 16,9; 21 Der Provinzarchivar lexander Schmid hat das Ta  en

mi1t dem Regest versehen: „Relatlo de prima Fabrica 1584. de secunda 1674, ei de COMN-

servatione ec ei fontis Del (Civitatem. 1683°
464 |)ie ndizien, die dieser Schlußfolgerung führen, werden den Merkmalen der inte,

des Papiers un! der Schrifit selbst entnommen.
n der Bauzeit 1674—'775 wurde das efektor1um ein WKenstier verlängert; die Zellen

wurden vermehrt un! die Fenster der Ziellen das 1C. gerichtet, das Archiv
das etizige SOoß. Prälatenzimmer) wurde gewölbt. Klosterarchiv Luzern A9 und A 8
(Abrechnu: des TOBTa chumacher, gestorben Masarey 228

46 Der D5atz, der LUr ine e1. u verrät ine andere Hand; die Unterschiede iın den
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flüchtig gestreift?®”. Diese Feststellungen berechtigen ZUr Schlußfolgerung,
dafß das Schriftstück zwischen 1675 un: 1685 entstanden 15  4265
m1t mMu auch das Fragment-Wesemlin 1: ungefähr derselben eit
gewlesen werden.

Verfasser. Es besteht eın Zweifel, als Verfasser des Frag:  Z
mentes ein Mitglied der Klosterfamilie Wesemlin gesucht werden MUu:
un: ZW AAar glaubt INan, bestimmt annehmen können, ein Klo.  Z  Z
steroberer WAaTr, also ein solcher, dessen Pf£flichtenkreis ecs gehört, sich

den täglichen Tisch SOTSCH un ach Wohltätern umzusehen.
Denn auf der Rückseite des Zettels stehen wirklich einige Angaben ber
Wohltäter der Stadt Luzern, die dem Kloster bestimmte Almosen VeT:

abreichen pflegen, A a Öl, Kkerzen. Diese haushälterischen Bemerkun:z
SCH lassen vermuten, da{fß der Zettel einstmals einem S05 iarium
gehörte, einem Merkbuch zuhanden des Hausobern, WOT1IN die
Namen der W ohltäter un:! sonstige Obliegenheiten des Klosters auf:  z  Z

469zeichnete
Da WIr das Fragment ungéfähr 7zwischen 1675 und 1685 entstehen las

SCH, befindet sich der Verfasser in der Reihe der Guardiane, die in
dieser eit dem Kloster Wesemlin vorstanden*79. Da aber nicht VO allen
diesen Obern handschriftliche Unterlagen 7ADEN Verfügung stehen, ist

nicht möglich, mıit Hilfe des Schriftvergleiches einen bestimmten
INen mit der noOtigen Sicherheit NEeENNEN471

Unterlängen, Schleifen, undungen, akenfiformen, Einrollungen und ın der eil- der
Schräglage der uchstaben springen einem soglelc. ın die Die Feststellung, daß
dieser letzte 5atz mit der rwähnun. des Jahres 1683 VO. einer anderen, späteren
and stamm({%, ist VO  ' großer Bedeu{fiung; enn daraus ann gefolgert werden, daß der
vorausgehende Lext, der die Ersche meldet, VOL 1683 (1685) verfalßt wurde.

m Te 16385, n1ic 1683, wie 1mM irrtümlicherweise wurde die Um-

fassungsmauer mit Bew:  ung des aftfe: Uuzern einer eparatur unterzogen. Ratspro-
tokall der ‚Uzern Bd. fol. 4892 und fol. 188 Authentische Abschrift im
Klosterarchiv A 38; Masarey 228

165 [ )Iiese Folgerung gilt für das Schriftstüc 10, uSg!  II  30} der letzte S5atz, der ach
1685 VO:  3 einer andern and hinzugefügt worden 1St. Vgl Den Anmerkun. 466.

%63 Solche Diarlen, die oft verschiedene 1ie tragen Agenda, ompendium, Informati1o)
existieren in den elisten OSsS{ier' der Provinz un! wurden Von Zeit Zieit erneuert,
z. B eın Diarium des os esemlin aus dem 1746 bringt zuerst eine edrängte
zusammenfassende Geschichte des Trsprungs des Oosters, ann ine iSsie der Wohltäter
un der erbettelnden Naturalien; darauft werden die verschiedenen pastorellen Ver-
pflichtungen in den einzelnen Pfarreien gebucht.

470 In dieser Zeitspanne Teifen WwIÄir auf dem Wesenmlin olgende Guardiane olum-
Dus Metaler 710—72), Michael-Angelus 72—79), Andreas Dd—17),
1uUs Dürler 7—78), Barnabas Feer 8—82), Franziskus Sebastian VO

Bero  en ‚2—83), Januarius egnetl 3—8| PAL LO  3 149, 5A8
m Profeßbuch des Kapuzinerinnenklosters uzern-Gerlisberg-Bruc. finden sich die

Unterschriften der Den genannten Patres, SE  3890001 jene VO)!  j OlumDUus. och D“
stutzt autf den Schriftvergleich OommMmen diese als Verfasser N1C. 1n eirac. Man
könnte annehmen, dals 1M urtrage des Guardians ein anderer die Notizen Papier
eDrac. hat, z. B ar. der ist gerade olumbus, VON dem keine Schriit VOT-

liegt, der schmerzlich esuc. Verfasser? a  e, daß das ragmen aus dieser
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ext Das Fragment bringt nicht den SaANZCH Bericht der Erscheiz
NUuNg, sondern setz erst dort ein, bei der zweliten Erscheinung 7zwel
Engel herniederschweben, der Himmelskönigin die goldene Krone
aufzusetzen. Der Text, den WIT der heutigen Sprach- un Schreibweise
I lautet:

„als w1e old Und Zzwe1 Engel fliegen VO  - oben herab mit e1l:
S spitzıgen, goldenen Krone und etzten ihr dieselbe auf Sol
ches Gesicht hat eine Viertelstunde lang gewährt, un darnach
kam dritten Lag hierauf el Volk, erwartend und hoffend,
daß solches in der dritten Nacht auch geschehen solle, da S1€e
auch sehen möchten. Sie ist aber nicht mehr erschienen. Zu
Ehren dieses schönen Gesichtes uUuNnserer Lieben rau hat der
fromme, vornehme un! welse Herr Moritz VO Mettenwyl,
des ats un! Spitalmeisters diese Kapelle gebaut?“5,“

Überlegungen
Wenn auch das Fragment NUur In höchst unvollständiger Oorm das

pfingstliche Geschehen auf dem ‚esemlin darstellt, liegt e1n Zweiz
el VOT, da{ß sich darin die Muttergottes-Erscheinung VO 1551
handelt. Der Jlext redet Ja deutlich „VonNn dem schönen Gesichte“‘, womıit
Morit  FE  _ VO Mettenwyl, Ratsherr und Spitalmeister, beglückt wurde

Die 1m Fragmente geschilderte Erscheinung ist jene feierliche Kröz
NUuNg, die zweıten Pfingstabend stattfand. Denn der ext sSetz och
eine rühere Erscheinung VOTaUS; da CL VO einem dritten Abend berich.  Z  Z
tetT, ie]l olk die Wiederholung der Vision erwartete, jedoch V

geblich.
Das Fragment lehnt sich offenbar die Mettenwyler Urkunde

Somit besitzen WIrTr 1er eine der ältesten Wiedergaben des Mettenwyler
Zeugnisses, die 19101  } etliche Jahre älter ist als die ople, die Kolumban
VO Sonnenberg 1719 angelegt hat

Da das Fragment auf dem VWesemlin, dem ehrwürdigen Schauplatz
der Erscheinung, entstand, vernehmen WITr daraus die Stimme der Ira  D
dition, W1e€e S1€E auf dem Wesemlin selbst, 1m Kreise der Kapuziner,
Ende des ]ah£rhunderts lebte und weitergegeben wurde.

Zieit (ca. 1675—1685) stamm(t, ist der darin erwähnte Wohltäier aus dem Hertensteinischen
Hause ohl keiner als der Sta  er Johann VO.  n Hertenstein (1630—1709), se1t
1665 einra HBL 4, 203. für da sSschwer esbare Wort, das se1ın Amt bezeichnet,
als endherr gelesen werden, ann würde auf Johann treIiflich Dassen. Denn
1Ur Ssolche aus dem Kleinen Rat wurden fur dieses Amt ausersehen Leu, Schweizeri-
sches Lexikon 12, 2821 ; upplement 5 996f; degesser Rechtsgeschichte der
un epu Lucern Luzern 360 nmerkun och ist aus dieser Zie1it D—

kein anderer Junker VO Hertenstein als einra bezeugt als der obengenannte
Johann

402 Der Lext,; WI1Ie 1m na. lautet, siehe Beilage
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Sprachliche Vergleiche. Vom sprachgeschichtlichen Stand.
punkt ist 65 interessant, den ext uNnsSsSeTCcS5 Fragmentes mit dem Wesem--
lin-Zeugnis Cysats  473 un! mit der Mettenwyler-Urkunde*“* verglei-
chen

ysa Fragment Mettenwyler Urkunde
nach Kolumban

wıie Gold als wıe Goldt als wiegold
enge Z W 4775 Engel Zwey 415 Engell

fliegen oben herabfliegendt oben herabfliegendt
spize guldiıne Spitzige Guldene spitzige guldene
hat gewärt hatt gewehrt hatt gewährt

eın Viertelstundt ein vierthne Siuneın viertheil einer SIUnNn
vil volcks vıl Volkhs vıl! Volchks

erschien erschinen erschinen
nıtt INeTr nit mehr nit mehr
Mettenwil Mettenwyll Mettenwyll!
Capelin, Cappell Capell Capell

Seelig selig
wäasenmlın 476 Wesemblin 477 semlın 478

der Zeit der Zyt
hıllff hilff hilfi

guetem wille guotitem WI1I
TrTome ifromm

kam solches zusehen und Sie sehnen möchten
olches gesichtdise gsicht olches gesicht

Die Gegenüberstellung, die NUFr eine Auswahl VO  ; Ausdrücken bringt,
zeigt die inhaltliche Gileichheit der drei Berichte. Die sprachlichen Unter  Z  z
schiede beweisen NUrT, dafß eın jeder der Verfasser sich eine gewIlsse 1i

4:3 Siehe ben elte 68 un: Beilage 28
Es 1S1 gemeint die Mettenwyler-Urkunde ach der opile VON olum VON —onnen-

berg. 1€e€ Den 101 un: Beilage
175 Siehe FKischer Ludwig, Luzerndeutsche Grammati) Zürich 144{., 215.
476 Da 1im ysat-TLext 1, 65) das Wort Wesenmilin nicht au wurde seiner

‚„‚ Wese: Histori“ eninommen. elite 69
477 Die Form r  esemlin'  : ist ofit bezeugt, im Te 1678 und 1681, 1Iso gerade für die

Zeit, die für die Abfassung uNnseTres ragments ın eiracC kommen könnte. Profeßbuch
zern-Gerlisberg-Bruc elte 128, 129; PAL 97, 205

178 Wesemlin enn iın dieser Z,eit ine VO. Varlanten: Wesembpblin, Wässamlıi, Wäß-
emlin, assemlin, wässemlin, wässalim, wessemlin, Wessemli, Wässeml1i, esemlin, Wels-
emllin. Die Schreibweise ‚‚Wesemlin‘” taucht im Profeßbuch VO.  - uzern-Gerlisberg-Bruch
das eTrsie Mal im TEe 1/18 auf. etireIiis des Diminutivs A siehe Fischer Ludwig,
zerndeutsche Tammatl. Zürich 162D, 458; GiIr. 46, 239L.
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terarische Freiheit sichern wufßte Zudem glaubt Man, der ext
uUuNnsSsSeTCS5 Fragmentes jenem VO Mettenwyl-Kolumban äher steht als dem
VOoNn Cysat. Vielleicht stand Kolumban, als die Mettenwyler-Urkuns
de abschrieb, auch NSer Fragment, natürlich in vollständiger Fassung,
ZUr Verfügung.

Die Berichte und Zeugnisse der Wesemlin-TIradition, die WITr vorgelegt
und eingesehen haben*?”?, zeigen e1n? unbeirrbare Stetigkeit. Aus ihnen
klingt froh und kräftig die Überzeugung, welche die Kapuziner des
Jahrhunderts tief iın der Brust trugen und als heiliges Vermächtnis hüte
ten, die Überzeugung: Auf W esemlins sanfter ohe ist MITI
DEM GÖOTTLICHEN huldvaoaller Herablassung un könig:-
licher Majestät erschienen.

29 ES Sind diıe Traditionszeugnisse AaUS dem 17 Jahrhundert, und ‚.Wärlr solche, die VO.  y Ka-
puzinern sStammMeEn Zehn olcher Zeugnisse wurden namhaftt gemacht: Br. FYalk,
das allander ment, die altestie: Provinzannalen, Rudolf VO.  w Mömpelgard, We-
emlin-Fragmen l., Philibert VOI Belfort, acharlas Boverl1us, Maximilian VÖO.  -

Deggendorf, Nysius VO  - uxemburg un das Wesemlin-Fragment IL
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